
Kurzüberblick des 
neutestamentlichen Griechisch mit 

Vergleichen zum Deutschen 

Vorwort 

Die Sprache des Neuen Testaments ist für viele Bibelleser eine ferne Welt – eine 

Welt, die uns durch Übersetzungen erschlossen wird, aber zugleich oft 

verborgene Tiefen und Nuancen bewahrt, die im Deutschen kaum vollständig 

wiedergegeben werden können. Dieses Skript möchte Brücken bauen zwischen 

dem ursprünglichen Sprachraum des griechischen Neuen Testaments und 

dem heutigen Verständnis aus deutscher Perspektive. Es will keine vollständige 

Grammatik sein, sondern ein Werkzeug, ein Lernhelfer, eine Einladung zum 

Hinhören auf die Sprachebene, die oft unbeachtet bleibt – und doch wesentlich 

ist für ein vertieftes Textverständnis. 

Der Schwerpunkt liegt dabei nicht nur auf Formen und Vokabeln, sondern auf 

den Strukturen, Denkweisen und stilistischen Mitteln, die den griechischen 

Urtext prägen. Der Leser begegnet hier den Eigenarten eines flexibleren 

Satzbaus, den feinen Unterschieden zwischen Wortfeldern wie „Glaube“ und 

„Treue“, der theologischen Wirkung von Artikeln, der Funktion scheinbar 

kleiner Partikeln wie δέ oder οὖν, und der kunstvollen Rhetorik durch Chiasmus, 

Partizipien oder Parallelismen. Was im Deutschen als Nebeninformation 

erscheint, kann im Griechischen Hauptaussage sein – und umgekehrt. 

Dieses Werk richtet sich an Lernende, Lehrende und Interessierte, die genauer 

hinschauen wollen: auf das, was der Text sagt – und wie er es sagt. Denn gerade 

in der Art und Weise, wie das Griechische Bedeutung strukturiert, öffnet sich ein 

tieferer Zugang zu Inhalt, Theologie und Dramaturgie der biblischen Botschaft. 

Viele Missverständnisse, theologische Verkürzungen oder dogmatische 

Streitfragen lassen sich besser einordnen, wenn man erkennt, was das 

Griechische tatsächlich zulässt – und was nicht. 
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Zugleich zeigt sich in der Gegenüberstellung mit dem Deutschen, wie 

unterschiedlich Sprachen Wirklichkeit abbilden. Der griechische Text arbeitet 

mit Formen und Verknüpfungen, die im Deutschen nachgebildet, aber nie ganz 

eingefangen werden können. Umso wichtiger ist es, diese Unterschiede nicht als 

Mangel zu beklagen, sondern als Chance zur Präzision, Tiefe und Demut im 

Umgang mit dem biblischen Text zu verstehen. Möge dieses Skript dazu 

beitragen, das Verständnis für das Neue Testament zu vertiefen – nicht durch 

Vereinfachung, sondern durch das Erkennen der komplexen Schönheit seiner 

Sprache. Und möge es zugleich motivieren, die Texte in ihrer ursprünglichen 

Form zu lesen, zu hören und immer wieder neu zu entdecken. 

P. Streitenberger, Thomas Schneider im Juli 2025 
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Das griechische Alphabet im 

Vergleich zum Deutschen 

Grundlegende Unterschiede 

Deutsches Alphabet: 

 26 Buchstaben (a-z) 

 Lateinische Schrift 

 Keine Akzente im Grundsystem 

 Umlaute als Sonderzeichen (ä, ö, ü) 

Griechisches Alphabet: 

 24 Buchstaben (Α-Ω) 

 Eigene Schrift 

 Integriertes Akzent- und Hauchsystem 

 Verschiedene Vokalqualitäten 

Schriftsystem-Vergleich 

Deutsch: a, e, i, o, u (+ Umlaute) Griechisch: 

 α (Alpha) - "a" 

 ε (Epsilon) - "e" kurz 

 η (Eta) - "e" lang 

 ι (Iota) - "i" 

 ο (Omikron) - "o" kurz 

 υ (Ypsilon) - "y"/"ü" 

 ω (Omega) - "o" lang 

Besonderheit: Das Griechische unterscheidet zwischen kurzen und langen 

Vokalen (ε/η, ο/ω), was im Deutschen nicht existiert. 
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Ähnliche Laute: 

 β (Beta) ≈ deutsches "b" 

 γ (Gamma) ≈ deutsches "g" 

 δ (Delta) ≈ deutsches "d" 

 λ (Lambda) ≈ deutsches "l" 

 μ (My) ≈ deutsches "m" 

 ν (Ny) ≈ deutsches "n" 

 π (Pi) ≈ deutsches "p" 

 ρ (Rho) ≈ deutsches "r" 

 σ/ς (Sigma) ≈ deutsches "s" 

 τ (Tau) ≈ deutsches "t" 

Griechische Besonderheiten: 

 θ (Theta) - "th" (gibt es im Deutschen nicht) 

 φ (Phi) - "f" (anders als deutsches "f") 

 χ (Chi) - "ch" (wie in "ach") 

 ψ (Psi) - "ps" (Doppelkonsonant) 

 ξ (Xi) - "x" (wie "ks") 

Diphthonge (Doppellaute) 

Griechisch: 

 αι = "ai" (wie in "Kaiser") 

 ει = "ei" (wie in "Wein") 

 οι = "oi" (wie in "Moin") 

 αυ = "au" (wie in "Haus") 

 ευ = "eu" (wie in "heute") 

 ου = "u" (wie in "Hut") 

Deutsch: 

 ai, ei, au, eu, äu, ui 
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 Ähnliche Laute, aber andere Schreibweise 

Akzent- und Hauchsystem 

Griechisch: 

 Akzente: ΄ (Akut), ` (Gravis), ῶ (Zirkumflex) 

 Spiritus: ῾ (nur rauher Hauch "h" relevant), ᾿ (sanfter Hauch, muss nicht 

beachtet werden, da kein Lautwert) 

 Iota subscriptum: ι unter Vokalen (ᾳ, ῃ, ῳ) 

Deutsch: 

 Keine Akzente im Grundsystem 

 Betonung durch Sprechweise, nicht durch Schrift 

 Umlaute als eigenständige Buchstaben 

Praktisches Beispiel: Johannes 3,16 

Griechischer Text: οὕτως γὰρ ἠγάπησεν ὁ θεὸς τὸν κόσμον Wort-für-Wort-

Vergleich: 

Griechisch Aussprache Deutsch Besonderheiten 

οὕτως "hutos" "so" Diphthong ου = "u" 

γὰρ "gar" "denn" Gravis-Akzent 
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Griechisch Aussprache Deutsch Besonderheiten 

ἠγάπησεν "egapesen" "er liebte" Sanfter Hauch, Aorist 

ὁ "ho" "der" Rauher Hauch 

θεὸς "theos" "Gott" θ = "th", Gravis 

τὸν "ton" "die/den" Akkusativ 

κόσμον "kosmon" "Welt" Akkusativ 

Herausforderungen beim Erlernen 

Für Deutsche besonders schwierig: 

1. Neue Schriftzeichen: Völlig andere Buchstaben 

2. Akzentsystem: Betonung wird geschrieben, nicht nur gesprochen 

3. Hauchzeichen: Spiritus asper/lenis gibt es im Deutschen nicht 

4. Lange/kurze Vokale: η/ε, ω/ο Unterscheidung 

5. Doppelkonsonanten: ψ, ξ als einzelne Buchstaben 

Hilfen für Deutsche: 
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1. Ähnliche Laute: Viele Konsonanten ähnlich 

2. Logisches System: Akzente folgen Regeln 

3. Diphthonge: Ähnlich wie im Deutschen 

4. Wortschatz: Viele Fremdwörter stammen aus dem Griechischen 
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Die Tempora  

Einführung 

Das griechische Tempussystem des Neuen Testaments unterscheidet sich 

grundlegend vom deutschen Zeitensystem. Während das Deutsche primär 

zeitliche Verhältnisse ausdrückt, kombiniert das Griechische Zeit- und 

Aspektinformationen in einem komplexen System, das für das Verständnis 

neutestamentlicher Texte von entscheidender Bedeutung ist. 

Grundlegende Unterschiede der 

Systeme 

Das deutsche Tempussystem 

Das Deutsche verfügt über sechs Haupttempora: 

 Präsens: ich schreibe 

 Präteritum: ich schrieb 

 Perfekt: ich habe geschrieben 

 Plusquamperfekt: ich hatte geschrieben 

 Futur I: ich werde schreiben 

 Futur II: ich werde geschrieben haben 

Diese Tempora drücken primär zeitliche Verhältnisse aus: Gegenwart, 

Vergangenheit und Zukunft. 

Das griechische Tempussystem 

Das neutestamentliche Griechisch kennt sieben Tempora: 
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 Präsens (ἐνεστώς) 

 Imperfekt (παρατατικός) 

 Aorist (ἀόριστος) 

 Perfekt (παρακείμενος) 

 Plusquamperfekt (ὑπερσυντέλικος) 

 Futur (μέλλων) 

 Futur Perfekt (συντελεσμένος μέλλων) 

Das griechische System kombiniert jedoch Zeitstufe (Chronos) und Aspekt 

(Aktionsart) in einer Weise, die im Deutschen keine direkte Entsprechung hat. 

Die drei Aspekte des Griechischen 

1. Durativer/Linearer Aspekt 

 Präsens: kontinuierliche oder wiederholte Handlung in der Gegenwart 

 Imperfekt: kontinuierliche oder wiederholte Handlung in der 

Vergangenheit 

Beispiel: γινώσκω (ich erkenne/lerne kennen - fortdauernder Prozess) Deutsche 

Übersetzung: Oft durch Verlaufsformen oder Adverbien: "ich erkenne 

fortwährend" 

2. Punktueller/Aoristischer Aspekt 

 Aorist: Handlung als Ganzes betrachtet, ohne Rücksicht auf Dauer 

Beispiel: ἔγνων (ich erkannte - einmaliger Akt der Erkenntnis) Deutsche 

Übersetzung: Meist einfaches Präteritum: "ich erkannte" 

3. Perfektischer Aspekt 

 Perfekt: abgeschlossene Handlung mit fortdauerndem Zustand 



 
18 

 

 Plusquamperfekt: abgeschlossene Handlung mit fortdauerndem Zustand 

in der Vergangenheit 

Beispiel: ἔγνωκα (ich habe erkannt und weiß daher) Deutsche Übersetzung: 

Perfekt oder Präsens: "ich habe erkannt" oder "ich weiß" 

Spezifische Übersetzungsprobleme 

1. Das griechische Präsens 

Das griechische Präsens kann ausdrücken: 

 Aktuelle Handlung: γράφω (ich schreibe gerade) 

 Gewohnheit: γράφω (ich schreibe regelmäßig) 

 Allgemeine Wahrheit: ὁ θεὸς ἀγαπᾷ (Gott liebt) 

 Versuchte Handlung: πειράζω (ich versuche) 

Übersetzungsherausforderung: Das deutsche Präsens kann nicht alle diese 

Nuancen wiedergeben. 

2. Der Aorist 

Der Aorist ist besonders schwierig zu übersetzen, da er: 

 Ingressive Bedeutung haben kann: ἐβασίλευσεν (er wurde König) 

 Konstative Bedeutung: ἐβασίλευσεν (er regierte) 

 Kulminierende Bedeutung: ἐβασίλευσεν (er vollendete seine 

Herrschaft) 

Beispiel aus dem NT: ἠγάπησεν ὁ θεὸς τὸν κόσμον (Johannes 3,16) 

 Nicht: "Gott hat die Welt geliebt" (Perfekt) 

 Sondern: "Gott liebte die Welt" (Aorist - Liebesakt als Ganzes) 
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3. Das griechische Perfekt 

Das griechische Perfekt betont den gegenwärtigen Zustand als Resultat einer 

vergangenen Handlung. 

Beispiel: γέγραπται (es steht geschrieben) 

 Nicht nur: "es wurde geschrieben" 

 Sondern: "es steht geschrieben und gilt daher" 

Bedeutung für die Bibelübersetzung 

Theologische Implikationen 

Die Aspektunterschiede haben oft theologische Bedeutung: 

1. Johannes 3,16: ἠγάπησεν (Aorist) - Gottes Liebe als definitive Tat 

2. 1. Johannes 4,8: ἀγάπη ἐστίν (Präsens) - Gottes Wesen als 

kontinuierliche Eigenschaft 

3. Römer 6,2: ἀπεθάνομεν (Aorist) - definitive Trennung von der Sünde 

Übersetzungsstrategien 

Lutherbibel (2017): Versucht oft, Aspektunterschiede durch Wortwahl zu 

verdeutlichen Elberfelder: Bemüht sich um möglichst wörtliche Wiedergabe 

Gute Nachricht: Interpretiert i.d.R. unnötig zugunsten deutscher Idiomatik 

Praktische Beispiele 

Markus 1,15 
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Griechisch: πεπλήρωται ὁ καιρὸς (Perfekt) καὶ ἤγγικεν ἡ βασιλεία (Perfekt) 

Wörtlich: "Erfüllt ist die Zeit und genaht ist das Reich" Bedeutung: Beide 

Ereignisse sind eingetreten und haben bleibende Wirkung 

Lukas 7,47 

Griechisch: ἠγάπησεν πολύ (Aorist) Nicht: "sie hat viel geliebt" (deutsche 

Vergangenheit) Sondern: "sie liebte viel" (Gesamtbetrachtung der Liebe) 

Methodische Konsequenzen 

Für die Exegese 

1. Aspekt vor Zeit: Primär den Aspekt beachten, sekundär die Zeitstufe 

2. Kontext entscheidend: Derselbe Aorist kann je nach Kontext 

unterschiedlich zu verstehen sein 

3. Semantische Felder: Verbbedeutung und Aspekt interagieren 

Für die Übersetzung 

1. Kompromisse nötig: Vollständige Übertragung der Aspektunterschiede 

oft unmöglich 

2. Erklärende Übersetzung: Manchmal sind Zusätze nötig 

3. Zielgruppenorientierung: Wissenschaftliche vs. volkssprachliche 

Übersetzung 

Fazit 

Die Tempora des neutestamentlichen Griechisch sind ein komplexes System, das 

Zeit und Aspekt miteinander verbindet. Für das Verständnis neutestamentlicher 

Texte ist es unerlässlich, diese Aspektunterschiede zu beachten, auch wenn sie 

im Deutschen oft nicht vollständig wiedergegeben werden können. Die 

Herausforderung für Übersetzer besteht darin, die semantische Fülle des 
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griechischen Aspektsystems in die strukturell anders gelagerte deutsche Sprache 

zu übertragen, ohne dabei die theologischen Aussagen zu verfälschen. 

Die Beschäftigung mit diesen Unterschieden schärft nicht nur das Verständnis 

für die Originaltexte, sondern verdeutlicht auch die Grenzen und Möglichkeiten 

jeder Übersetzung. Letztendlich zeigt sich hier die Notwendigkeit, bei der 

Auslegung biblischer Texte immer auch die sprachlichen Strukturen der 

Ursprache zu berücksichtigen. 

Nomina im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 

Das Nominalsystem des neutestamentlichen Griechisch unterscheidet sich 

erheblich vom deutschen System. Während beide Sprachen Kasus, Numerus und 

Genus kennen, zeigen sich fundamentale Unterschiede in der Ausprägung und 

Verwendung dieser Kategorien. Diese Unterschiede haben weitreichende 

Konsequenzen für die Übersetzung und das Verständnis neutestamentlicher 

Texte. 

Grundlegende Kategorien im Vergleich 

1. Kasus (Fälle) 

Deutsch (4 Kasus): 

 Nominativ: Wer/Was? (der Vater) 

 Akkusativ: Wen/Was? (den Vater) 

 Dativ: Wem? (dem Vater) 
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 Genitiv: Wessen? (des Vaters) 

Griechisch (5 Kasus): 

 Nominativ: ὁ πατήρ (der Vater - Subjekt) 

 Akkusativ: τὸν πατέρα (den Vater - direktes Objekt) 

 Dativ: τῷ πατρί (dem Vater - indirektes Objekt) 

 Genitiv: τοῦ πατρός (des Vaters - Besitz) 

 Vokativ: πάτερ (Vater! - Anrede) 

Besonderheit: Der griechische Vokativ hat keine deutsche Entsprechung und 

wird oft durch Ausrufezeichen oder "o" markiert. 

2. Numerus (Zahl) 

Deutsch (2 Numeri): 

 Singular: der Mensch 

 Plural: die Menschen 

Griechisch (3 Numeri): 

 Singular: ὁ ἄνθρωπος (der Mensch) 

 Plural: οἱ ἄνθρωποι (die Menschen) 

 Dual: (veraltet, nur noch in Resten) 

Praktische Bedeutung: Der Dual ist im NT-Griechisch praktisch verschwunden, 

aber Dualformen können gelegentlich noch auftreten. 

3. Genus (Geschlecht) 

Deutsch (3 Genera): 

 Maskulinum: der Mann, der Tisch 

 Femininum: die Frau, die Lampe 
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 Neutrum: das Kind, das Haus 

Griechisch (3 Genera): 

 Maskulinum: ὁ ἀνήρ (der Mann), ὁ λόγος (das Wort) 

 Femininum: ἡ γυνή (die Frau), ἡ ἀλήθεια (die Wahrheit) 

 Neutrum: τὸ τέκνον (das Kind), τὸ πνεῦμα (der Geist) 

Wichtiger Unterschied: Das Genus ist oft nicht vorhersagbar und stimmt nicht 

immer mit dem deutschen überein (z.B. τὸ πνεῦμα = "der Geist" ist im 

Griechischen neutral!). 

Deklination und Wortformen 

Deutsche Deklination (vereinfacht) 

Maskulin (der Vater): 

 Nom.: der Vater 

 Akk.: den Vater 

 Dat.: dem Vater 

 Gen.: des Vaters 

Griechische Deklination (komplexer) 

Maskulin (ὁ πατήρ): 

 Nom.: ὁ πατήρ 

 Akk.: τὸν πατέρα 

 Dat.: τῷ πατρί 

 Gen.: τοῦ πατρός 

 Vok.: πάτερ 

Besonderheiten: 
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1. Stammwechsel: πατήρ → πατέρα → πατρί → πατρός 

2. Artikel verändert sich: ὁ → τὸν → τῷ → τοῦ 

3. Endungen sind deutlicher: -ήρ, -έρα, -ρί, -ρός 

Deklinationsklassen 

Griechische Hauptklassen 

1. Klasse (α-Deklination): Meist feminin 

 Beispiel: ἡ ἀλήθεια (die Wahrheit) 

 Nom.: ἀλήθεια 

 Akk.: ἀλήθειαν 

 Dat.: ἀληθείᾳ 

 Gen.: ἀληθείας 

2. Klasse (ο-Deklination): Maskulin und neutrum 

 Beispiel: ὁ λόγος (das Wort) 

 Nom.: λόγος 

 Akk.: λόγον 

 Dat.: λόγῳ 

 Gen.: λόγου 

3. Klasse (Konsonantische Deklination): Alle Genera 

 Beispiel: τὸ σῶμα (der Körper) 

 Nom.: σῶμα 

 Akk.: σῶμα 

 Dat.: σώματι 

 Gen.: σώματος 

Deutsche Vereinfachung 
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Das Deutsche hat diese klaren Deklinationsklassen weitgehend verloren: 

 Stark: des Mannes, des Kindes 

 Schwach: des Jungen, des Herren 

 Gemischt: des Staates 

Artikel und Bestimmtheit 

Griechischer Artikel 

Vollständige Flexion: 

Kasus Mask. Sg. Fem. Sg. Neutr. Sg. Mask. Pl. Fem. Pl. Neutr. Pl. 

Nom. ὁ ἡ τό οἱ αἱ τά 

Akk. τόν τήν τό τούς τάς τά 

Dat. τῷ τῇ τῷ τοῖς ταῖς τοῖς 

Gen. τοῦ τῆς τοῦ τῶν τῶν τῶν 

Deutscher Artikel 

Vereinfachte Flexion: 

Kasus Mask. Fem. Neutr. Plural 

Nom. der die das die 

Akk. den die das die 

Dat. dem der dem den 

Gen. des der des der 

Unterschied: Der griechische Artikel ist präziser und eindeutiger in seiner 

Kasusmarkierung. 
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Besondere Verwendungen 

1. Griechischer Artikel ohne deutsche Entsprechung 

Beispiele: 

 ὁ Χριστός = "der Christus" (aber deutsch: "Christus") 

 τὸ πάσχα = "das Passa" (aber deutsch: "Passa") 

 Abstract + Artikel: ἡ ἀγάπη = "die Liebe" (konkret gemeint) 

2. Genus-Inkongruenz 

Problematische Fälle: 

 τὸ πνεῦμα (neutrum) = "der Geist" (maskulin) 

 ἡ καρδία (femininum) = "das Herz" (neutrum) 

 ὁ λόγος (maskulin) = "das Wort" (neutrum) 

3. Kasusverwendung 

Griechische Besonderheiten: 

 Genitiv der Zeit: τῆς νυκτός = "bei Nacht" 

 Dativ der Art: τῷ πνεύματι = "im Geist" 

 Akkusativ der Ausdehnung: τρεῖς ἡμέρας = "drei Tage lang" 

Übersetzungsprobleme 

1. Mehrdeutigkeit des deutschen Artikels 

Griechisch: τῷ θεῷ (eindeutig Dativ) Deutsch: "Gott" (Kasus unklar ohne 

Kontext) 
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2. Verschiedene Kasusverwendungen 

Beispiel: Matthäus 6,11 

 Griechisch: τὸν ἄρτον ἡμῶν τὸν ἐπιούσιον (Akkusativ) 

 Deutsch: "unser tägliches Brot" (Akkusativ nicht sichtbar) 

3. Artikelverwendung 

Johannes 1,1: καὶ θεὸς ἦν ὁ λόγος 

 Wörtlich: "und Gott war das Wort" 

 Problem: θεὸς ohne Artikel ≠ ὁ θεός mit Artikel 

 Bedeutung: Qualität vs. Identität 

Praktische Beispiele aus dem NT 

Lukas 2,14 

Griechisch: δόξα ἐν ὑψίστοις θεῷ Analyse: 

 δόξα (Nominativ) = "Ehre" 

 θεῷ (Dativ) = "Gott" 

 ἐν ὑψίστοις (Dativ Plural) = "in den Höhen" 

Übersetzung: "Ehre sei Gott in der Höhe" 

Römer 1,17 

Griechisch: δικαιοσύνη γὰρ θεοῦ ἐν αὐτῷ ἀποκαλύπτεται Analyse: 

 δικαιοσύνη (Nominativ) = "Gerechtigkeit" 

 θεοῦ (Genitiv) = "Gottes" 
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 Problem: Subjektiver oder objektiver Genitiv? 

Übersetzungsoptionen: 

 "Gerechtigkeit von Gott" 

 "Gottes Gerechtigkeit" 

 "Gerechtigkeit vor Gott" 

Auswirkungen auf die Theologie 

1. Präzision der Aussagen 

Philipper 2,6: ἐν μορφῇ θεοῦ 

 μορφῇ (Dativ) = "in der Gestalt" 

 θεοῦ (Genitiv) = "Gottes" 

 Bedeutung: Genaue Bestimmung der Gottessohnschaft 

2. Artikel bei Gottesnamen 

Unterscheidung: 

 ὁ θεός = "der Gott" (der eine wahre Gott) 

 θεός = "Gott" (göttliches Wesen/Qualität) 

3. Kasustheologie 

Verschiedene Präpositionen: 

 εἰς Χριστόν = "in Christus hinein" 

 ἐν Χριστῷ = "in Christus" 

 σὺν Χριστῷ = "mit Christus" 
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Lernstrategien für Deutsche 

1. Artikel als Kasusanzeiger 

 Artikel immer mitlernen 

 Artikel zeigt Kasus eindeutiger als im Deutschen 

 Artikel + Substantiv = Einheit 

2. Genusregeln 

Tendenzielle Regeln: 

 Wörter auf -ος meist maskulin 

 Wörter auf -α/-η meist feminin 

 Wörter auf -ον meist neutral 

3. Häufige Deklinationsmuster 

Memorieren: 

 λόγος-Deklination (maskulin) 

 ἀλήθεια-Deklination (feminin) 

 σῶμα-Deklination (neutral) 

Fazit 

Das griechische Nominalsystem ist komplexer und präziser als das deutsche. Die 

fünf Kasus, die eindeutigen Artikelformen und die verschiedenen 

Deklinationsklassen bieten mehr grammatische Information als das vereinfachte 

deutsche System. Dies führt zu Übersetzungsproblemen, da die griechische 

Präzision im Deutschen oft nicht vollständig wiedergegeben werden kann. 
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Für das Verständnis neutestamentlicher Texte ist es wesentlich, die 

Kasusverwendung und die Artikel-Funktionen zu verstehen, da sie oft 

theologisch bedeutsame Unterscheidungen markieren. Die scheinbare 

Komplexität des griechischen Systems erweist sich als Vorteil für die präzise 

Formulierung theologischer Inhalte. 

Das Erlernen der griechischen Nominalformen erfordert systematisches 

Vorgehen, zahlt sich aber durch ein tieferes Verständnis der neutestamentlichen 

Texte aus. Die grammatische Struktur ist nicht nur formales Beiwerk, sondern 

trägt wesentlich zur Bedeutung bei. 
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Pronomina im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 
Das Pronomensystem des neutestamentlichen Griechisch unterscheidet sich in 

wesentlichen Punkten vom Deutschen. Während beide Sprachen über Personal-, 

Demonstrativ-, Relativ-, Reflexiv-, Possessiv- und Indefinitpronomen verfügen, 

zeigt das Griechische eine größere grammatische und stilistische Vielfalt. Diese 

Unterschiede sind für die Auslegung neutestamentlicher Texte von erheblicher 

Bedeutung, insbesondere bei Betonungen, Bezügen und stilistischen Akzenten. 

1. Personalpronomina 

Griechisch: 
• 1. Person: ἐγώ (ich), ἡμεῖς (wir) 

• 2. Person: σύ (du), ὑμεῖς (ihr) 

• 3. Person: αὐτός, αὐτή, αὐτό (er, sie, es) 

Deutsch: 
• ich, du, er/sie/es, wir, ihr, sie 

Besonderheiten: 
• Durch die Personalendungen des Verbs ist das Subjektpronomen oft 

überflüssig. Beispiel: γράφω = „ich schreibe“ (ohne ἐγώ). 

• Verwendung des Pronomens meist zur Betonung oder Kontrastierung: 

– ἐγώ γράφω = „Ich schreibe (nicht jemand anderes)“ 

• In der 3. Person übernimmt αὐτός auch demonstrative Funktion. 

2. Demonstrativpronomina 

Griechisch: 
• οὗτος (dieser), ἐκεῖνος (jener) 
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Deutsch: 
• dieser, jener 

Unterschiede: 
• οὗτος verweist auf etwas Nahes (in Raum, Zeit oder Gedankengang), 

• ἐκεῖνος auf etwas Entferntes oder bereits Bekanntes. 

Beispiel: 
• οὗτος ἐστιν ὁ υἱός μου (Matthäus 3,17) = „Dieser ist mein Sohn“ 

• ἐκεῖνος ἦν ὁ φωτισμός (Johannes 1,8) = „Jener war das Licht“ 

3. Reflexivpronomina 

Griechisch: 
• ἐμαυτοῦ (meiner selbst), σεαυτοῦ (deiner selbst), ἑαυτοῦ (seiner selbst) 

Deutsch: 
• mich selbst, dich selbst, sich selbst 

Besonderheit: 
• Der griechische Reflexiv ist stärker flektiert, mit Genus, Numerus und Kasus. 

• In der 3. Person häufig als „eigen“ zu übersetzen: 

– τὸν ἑαυτοῦ σταυρόν (Lukas 14,27) = „sein Kreuz“ (wörtlich: „sein eigenes 

Kreuz“) 

4. Possessivpronomina 

Griechisch: 
• μου (mein), σου (dein), αὐτοῦ (sein), ἡμῶν (unser), ὑμῶν (euer), αὐτῶν (ihr) 

Deutsch: 
• mein, dein, sein, unser, euer, ihr 

Besonderheit: 
• Im Griechischen oft als Genitivpronomen nachgestellt: 
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– ὁ πατήρ μου = „mein Vater“ 

– ἡ πίστις σου = „dein Glaube“ 

5. Relativpronomina 

Griechisch: 
• ὅς, ἥ, ὅ (der, die, das) 

Deutsch: 
• der, die, das (Relativ) 

Unterschiede: 
• Griechisches Relativpronomen kongruiert im Genus und Numerus mit dem 

Bezugswort, im Kasus aber mit der Funktion im Relativsatz. 

• Komplexere Relativsätze durch Partizipien und Kongruenz oft kompakter als 

im Deutschen. 

Beispiel: 
• ὁ λόγος ὃν ἀκούσατε (1. Johannes 2,7) = „das Wort, das ihr gehört habt“ 

6. Indefinitpronomina 

Griechisch: 
• τις, τι (jemand, etwas), οὐδείς (niemand), μηδείς (keiner) 

Deutsch: 
• jemand, etwas, niemand, keiner 

Besonderheiten: 
• τις ist unbetont und unbestimmt: τις λέγει = „jemand sagt“ 

• oὐδείς (mit οὐ) bei objektiver Negation, μηδείς (mit μή) bei subjektiver, 

modaler Verneinung 

Beispiel: 
• οὐδεὶς ἔρχεται πρὸς τὸν πατέρα (Johannes 14,6) = „Niemand kommt zum 

Vater“ 
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7. Pronominale Besonderheiten des Griechischen 

1. αὐτός als Demonstrativ oder Personalpronomen 
– Nachgestellt: „er/sie/es“ (Personalpronomen) 

– Vorgestellt: „selbst“ oder demonstrativ: αὐτὸς ὁ Ἰησοῦς = „Jesus 

selbst“ 

2. Redundanz zur Betonung 
– Kombination aus Subjekt und Personalendung: 

– ἐγὼ γράφω → „Ich (betont) schreibe“ 

3. Kongruenzsystem 
– Alle Pronomina kongruieren klar mit Numerus, Kasus und Genus – 

präziser als im Deutschen. 

4. Wortstellung 
– Flexibel zur Betonung: 

– αὐτὸν τὸν κύριον → „den Herrn selbst“ 

8. Übersetzungsprobleme und theologische Bedeutung 

1. Johannes 1,1 
– θεὸς ἦν ὁ λόγος: „Gott war das Wort“ 

– θεός ohne Artikel betont Qualität, nicht Identität 

– Keine Gleichsetzung im Sinne von „Das Wort = der Gott“ 

(Unterscheidung!) 

2. Philipper 2,6 
– ἐν μορφῇ θεοῦ ὑπάρχων: „in der Gestalt Gottes seiend“ 

– θεοῦ ohne Artikel → Betonung der Wesensart, nicht der Identität einer 

Person 

3. Hebräer 1,3 
– ἀπαύγασμα τῆς δόξης: „Abglanz der Herrlichkeit“ 

– Verwendung pronominaler Genitive (τῆς) zeigt Besitzrelation 

Lernstrategien für Deutsche 

1. Kasus mitlernen: Da Pronomina stark flektiert sind, immer gleich 

Kasus, Genus und Numerus mitlernen. 
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2. αὐτός in Kontext verstehen: Nicht mechanisch mit „er“ übersetzen, 

sondern beachten, ob demonstrativ oder reflexiv. 

3. Nachstellung beachten: Possessivpronomen stehen nach dem 

Bezugswort – ungewohnt für deutsche Muttersprachler. 

4. Kontrast-Betonung erkennen: Pronomina zur Hervorhebung bewusst 

gestellt. 

Fazit 

Das neutestamentliche Griechisch verfügt über ein fein abgestimmtes 

Pronomensystem, das durch flektierte Formen, Positionsbetonung und 

Kasuszuweisung deutlich präziser ist als das deutsche System. Gerade bei 

theologischen Aussagen, bei denen es um Identität, Verhältnis, Betonung oder 

Abgrenzung geht, spielen pronominale Strukturen eine entscheidende Rolle. Für 

Exegese und Übersetzung ist ein gründliches Verständnis der griechischen 

Pronomina unerlässlich. 
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Präpositionen im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 

Präpositionen gehören zu den übersetzungstechnisch anspruchsvollsten 

Wortarten, da sie oft komplexe räumliche, zeitliche und abstrakte Beziehungen 

ausdrücken. Das griechische Präpositionssystem des Neuen Testaments 

unterscheidet sich fundamental vom deutschen System durch seine enge 

Verbindung mit dem Kasussystem und seine theologisch bedeutsamen 

Nuancierungen. 

Grundlegende Systematik 

Deutsche Präpositionen 

Kasusrektion: 

 Akkusativ: durch, für, gegen, ohne, um 

 Dativ: aus, bei, mit, nach, seit, von, zu 

 Genitiv: statt, trotz, während, wegen 

 Wechselpräpositionen: an, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor, 

zwischen 

Griechische Präpositionen 

Charakteristika: 

 Engere Kasusverbindung: Jede Präposition regiert spezifische Kasus 
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 Bedeutungsvielfalt: Dieselbe Präposition kann je nach Kasus 

verschiedene Bedeutungen haben 

 Theologische Präzision: Feine Bedeutungsunterschiede sind theologisch 

relevant 

Die wichtigsten griechischen Präpositionen 

1. ἐν (en) - "in" 

Kasusrektion: Nur Dativ Grundbedeutung: "in, bei, mit" 

Räumlich: ἐν τῇ οἰκίᾳ = "in dem Haus" Zeitlich: ἐν ἐκείνῃ τῇ ἡμέρᾳ = "an 

jenem Tag" Instrumental: ἐν μαχαίρῃ = "mit dem Schwert" Zuständlich: ἐν 

εἰρήνῃ = "in Frieden" 

Theologisch bedeutsam: ἐν Χριστῷ = "in Christus" 

 Nicht nur räumlich: Mystische Vereinigung 

 Deutsche Übersetzung: "in Christus", "durch Christus", "mit Christus" 

2. εἰς (eis) - "in/zu (hinein)" 

Kasusrektion: Nur Akkusativ Grundbedeutung: Bewegung/Richtung "hinein" 

Räumlich: εἰς τὴν πόλιν = "in die Stadt (hinein)" Zeitlich: εἰς τὴν αὔριον = "auf 

morgen" Zweck: εἰς σωτηρίαν = "zur Rettung" Verwandlung: εἰς τέκνα θεοῦ = 

"zu Kindern Gottes" 

Theologisch bedeutsam: πιστεύω εἰς = "glauben an/in" 

 Nicht nur "glauben an": Vertrauen, das sich hineinbegibt 

 Deutsche Problematik: "in Christus glauben" vs. "an Christus glauben" 

3. ἐκ/ἐξ (ek/ex) - "aus" 
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Kasusrektion: Nur Genitiv Grundbedeutung: Bewegung "heraus" 

Räumlich: ἐκ τῆς πόλεως = "aus der Stadt" Zeitlich: ἐκ νεότητος = "von Jugend 

auf" Ursprung: ἐκ καρδίας = "aus dem Herzen" Material: ἐκ λίθων = "aus 

Steinen" 

Theologisch bedeutsam: ἐκ πίστεως = "aus Glauben" 

 Nicht nur Ausgangspunkt: Grund und Quelle 

 Rechtfertigungslehre: ἐκ πίστεως vs. ἐξ ἔργων 

4. ἐπί (epi) - "auf/über" 

Kasusrektion: Genitiv, Dativ, Akkusativ Bedeutung variiert nach Kasus: 

Mit Genitiv: "auf" (Kontakt von oben) 

 ἐπὶ τῆς γῆς = "auf der Erde" 

Mit Dativ: "auf" (Ruhelage) 

 ἐπὶ τῷ θρόνῳ = "auf dem Thron" 

Mit Akkusativ: "auf ... zu" 

 ἐπὶ τὸν ποταμόν = "an den Fluss" 

Theologisch: ἐπὶ τῷ ὀνόματι = "auf den Namen" 

5. παρά (para) - "bei/von" 

Kasusrektion: Genitiv, Dativ, Akkusativ Bedeutung variiert nach Kasus: 

Mit Genitiv: "von" (Herkunft) 
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 παρὰ θεοῦ = "von Gott" 

Mit Dativ: "bei" (Aufenthalt) 

 παρὰ τῷ θεῷ = "bei Gott" 

Mit Akkusativ: "zu ... hin" 

 παρὰ τὸν ποταμόν = "an den Fluss" 

Theologisch: παρὰ θεοῦ vs. παρὰ τῷ θεῷ = wichtige Unterscheidung 

6. περί (peri) - "um/über" 

Kasusrektion: Genitiv, Akkusativ Bedeutung variiert nach Kasus: 

Mit Genitiv: "über, betreffend" 

 περὶ τῆς βασιλείας = "über das Reich" 

Mit Akkusativ: "um" (räumlich) 

 περὶ τὸν τόπον = "um den Ort" 

Theologisch: περὶ ἁμαρτίας = "wegen der Sünde" 

Komplexe Präpositionen 

1. διά (dia) - "durch" 

Kasusrektion: Genitiv, Akkusativ 

Mit Genitiv: "durch" (Mittel, Vermittlung) 
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 διὰ τοῦ νόμου = "durch das Gesetz" 

 διὰ Χριστοῦ = "durch Christus" 

Mit Akkusativ: "wegen" (Grund) 

 διὰ τὴν ἁμαρτίαν = "wegen der Sünde" 

Deutsche Übersetzung: Oft mehrdeutig 

 "durch Christus" kann Mittel oder Grund bedeuten 

2. κατά (kata) - "gegen/nach" 

Kasusrektion: Genitiv, Akkusativ 

Mit Genitiv: "gegen, wider" 

 κατὰ τοῦ νόμου = "gegen das Gesetz" 

Mit Akkusativ: "nach, gemäß" 

 κατὰ σάρκα = "nach dem Fleisch" 

 κατὰ πνεῦμα = "nach dem Geist" 

Theologisch zentral: κατὰ-Konstruktionen definieren Art und Weise 

3. ὑπό (hypo) - "unter" 

Kasusrektion: Genitiv, Akkusativ 

Mit Genitiv: "von" (Agens im Passiv) 

 ὑπὸ τοῦ θεοῦ = "von Gott" 
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Mit Akkusativ: "unter" (räumlich) 

 ὑπὸ τὸν οὐρανόν = "unter den Himmel" 

Theologisch: ὑπὸ νόμον = "unter dem Gesetz" 

Vergleich mit deutschen Entsprechungen 

Mehrdeutigkeit deutscher Präpositionen 

"In" im Deutschen: 

 Räumlich: "in der Stadt" 

 Zeitlich: "in drei Tagen" 

 Zuständlich: "in Sorge" 

 Instrumental: "in Worten" 

Griechische Präzision: 

 ἐν τῇ πόλει (räumlich) 

 μετὰ τρεῖς ἡμέρας (zeitlich) 

 ἐν μερίμνῃ (zuständlich) 

 ἐν λόγοις (instrumental) 

Kasusabhängige Bedeutung 

Deutsch: "an" + Dativ/Akkusativ 

 "an der Wand" (Dativ) = Ruhelage 

 "an die Wand" (Akkusativ) = Bewegung 

Griechisch: ἐπί + drei Kasus 

 ἐπὶ τῆς γῆς (Genitiv) = "auf der Erde" 
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 ἐπὶ τῇ γῇ (Dativ) = "auf der Erde" 

 ἐπὶ τὴν γῆν (Akkusativ) = "auf die Erde" 

Übersetzungsprobleme 

1. Theologische Präzision 

Beispiel: Römer 3,22 

 Griechisch: διὰ πίστεως Ἰησοῦ Χριστοῦ 

 Mehrdeutig: "durch Glauben an Jesus Christus" oder "durch Jesu 

Glauben" 

 Genitiv-Problem: Objektiver oder subjektiver Genitiv? 

2. Präpositionen der Zugehörigkeit bzw. des Bereichs 

ἐν Χριστῷ (141x im NT): 

 Wörtlich: "in Christus" 

 Bedeutung: Mystische Vereinigung, Zugehörigkeit, Sphäre 

 Deutsche Alternativen: "in Christus", "durch Christus", "mit Christus" 

3. Dynamische vs. statische Bedeutung 

εἰς vs. ἐν: 

 εἰς: Bewegung hinein (dynamisch) 

 ἐν: Zustand drinnen (statisch) 

 Deutsch: Oft beide mit "in" übersetzt 

Theologisch bedeutsame Präpositionen 

1. Rechtfertigungslehre 
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ἐκ πίστεως (aus Glauben): 

 Römer 1,17: ἐκ πίστεως εἰς πίστιν 

 Nicht: "durch Glauben" (instrumental) 

 Sondern: "aus Glauben" (Quelle) 

2. Christologie 

διὰ Χριστοῦ (durch Christus): 

 Mittlerschaft: Christus als Vermittler 

 Nicht nur: "wegen Christus" 

 Sondern: "durch Christus hindurch" 

3. Pneumatologie 

ἐν πνεύματι vs. κατὰ πνεῦμα: 

 ἐν πνεύματι: "im Geist" (Sphäre) 

 κατὰ πνεῦμα: "nach dem Geist" (Norm) 

Praktische Beispiele aus dem NT 

Johannes 1,12 

Griechisch: τοῖς πιστεύουσιν εἰς τὸ ὄνομα αὐτοῦ Analyse: 

 πιστεύω: "glauben" 

 εἰς: "hinein in" (nicht nur "an") 

 τὸ ὄνομα: "der Name" 

Übersetzung: "denen, die an seinen Namen glauben" Bedeutung: Vertrauen, 

das sich hineinbegibt 
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Römer 8,1 

Griechisch: τοῖς ἐν Χριστῷ Ἰησοῦ Analyse: 

 ἐν: "in" (Sphäre der Existenz) 

 Χριστῷ: Dativ (Lokativ) 

Übersetzung: "denen, die in Christus Jesus sind" Bedeutung: Existentielle 

Zugehörigkeit 

Galater 2,16 

Griechisch: ἐὰν μὴ διὰ πίστεως Ἰησοῦ Χριστοῦ Analyse: 

 διὰ: "durch" + Genitiv 

 πίστεως: Genitiv (mehrdeutig) 

 Ἰησοῦ Χριστοῦ: Genitiv 

Übersetzungsmöglichkeiten: 

1. "durch Glauben an Jesus Christus" 

2. "durch den Glauben Jesu Christi" 

Lernstrategien für Deutsche 

1. Kasusabhängige Bedeutung 

Memorieren: Welche Präposition regiert welchen Kasus Beispiel: εἰς + 

Akkusativ = Richtung 

2. Bedeutungsfelder 

Räumlich → Übertragen: 
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 ἐν = "in" → "bei, mit, durch" 

 εἰς = "hinein" → "zu, für, als" 

 ἐκ = "heraus" → "von, aus, wegen" 

3. Theologische Schlüsselbegriffe 

Häufige Verbindungen: 

 ἐν Χριστῷ (in Christus) 

 διὰ Χριστοῦ (durch Christus) 

 εἰς Χριστόν (zu Christus) 

 ἐκ θεοῦ (von Gott) 

4. Kontextuelle Übersetzung 

Flexibilität: Dieselbe Präposition kann je nach Kontext unterschiedlich übersetzt 

werden Beispiel: ἐν kann "in", "bei", "mit", "durch" bedeuten 

Besondere Herausforderungen 

1. Zusammengesetzte Verben 

Präpositionen in Verben: 

 ἀποκαλύπτω (ἀπό + καλύπτω) = "ent-hüllen" 

 παρακαλέω (παρά + καλέω) = "herbeirufen, trösten" 

 συνίστημι (σύν + ἵστημι) = "zusammenstellen, empfehlen" 

2. Präpositionale Wendungen 

Idiomatische Ausdrücke: 

 κατὰ σάρκα = "nach dem Fleisch" 
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 ἐν πνεύματι = "im Geist" 

διὰ παντός = "immer" 

3. Doppelte Präpositionen 

Verstärkung: 

 ἐκ + ἐκ = "aus ... heraus" 

 ἀπό + ἀπό = "weg von" 

Fazit 

Das griechische Präpositionssystem ist wesentlich differenzierter als das 

deutsche. Die enge Verbindung zwischen Präposition und Kasus ermöglicht 

präzise Bedeutungsunterschiede, die im Deutschen oft nicht direkt ausdrückbar 

sind. Für die Übersetzung und Auslegung neutestamentlicher Texte ist das 

Verständnis dieser Präpositionen von entscheidender Bedeutung. 

Besonders theologisch relevante Präpositionen wie ἐν, εἰς, διά und ἐκ tragen 

wesentlich zur Bedeutung bei und können nicht einfach mechanisch übersetzt 

werden. Die kontextuelle Interpretation und das Verständnis der griechischen 

Bedeutungsfelder sind unerlässlich für eine angemessene Übersetzung. 

Das Erlernen der griechischen Präpositionen erfordert sowohl das Memorieren 

der Kasusrektionen als auch das Verstehen der semantischen Felder. Die 

Investition lohnt sich durch ein deutlich tieferes Verständnis der 

neutestamentlichen Texte und ihrer theologischen Aussagen. 
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Verbalmodi im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 

Das neutestamentliche Griechisch unterscheidet neben Zeit (Chronos) und 

Aspekt auch zwischen verschiedenen Modi (Verbalmodi), die den Grad der 

Wirklichkeit, Absicht oder Möglichkeit einer Aussage kennzeichnen. Im 

Gegensatz zum Deutschen, das primär Indikativ, Konjunktiv, Imperativ kennt, 

verwendet das Griechische zusätzlich den Optativ, dessen Funktion im 

Deutschen nur umschreibend wiedergegeben werden kann. Der Gebrauch der 

Modi ist für die Interpretation von Aufforderungen, Gebeten, Bedingungen, 

Wünschen und hypothetischen Aussagen von zentraler Bedeutung. 
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1. Übersicht der Modi im Vergleich 

Modus Griechisch Deutsch Funktion 

Indikativ γράφει er schreibt reale Aussage, Tatsachen 

Konjunktiv γράφῃ 
er schreibe / er soll 

schreiben 

Möglichkeit, Absicht, 

Zweck 

Optativ γράφοι 
möge er schreiben / 

würde schreiben 

Wunsch, Möglichkeit, 

indirekte Rede 

Imperativ 
γράφε / 

γράψον 
schreibe! Befehl, Aufforderung 

Infinitiv γράφειν schreiben 
Verbalsubstantiv, 

unkonjugiert 

Partizip γράφων schreibend 
Mittelweg zwischen Verb 

und Adjektiv 

2. Indikativ – der Wirklichkeitsmodus 

• Hauptmodus für Tatsachen: 

– Ἰησοῦς ἔρχεται = „Jesus kommt“ 

– γράφω πρὸς ὑμᾶς = „Ich schreibe euch“ 

• Alle Tempora mit Indikativ möglich: Präsens, Imperfekt, Aorist, Perfekt, Futur, 

Plusquamperfekt 

• Häufig in narrativen oder beschreibenden Kontexten 

3. Konjunktiv – Möglichkeit, Zweck, Absicht 

• Typische Begleitpartikel: ἵνα, ἐάν, ὅταν, μή 

• Verwendung: 
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1. Finalsätze (Zweck): 

– ἵνα σωθῶμεν = „damit wir gerettet werden“ 

2. Konditionalsätze (wenn): 

– ἐὰν ὁμολογῶμεν = „wenn wir bekennen“ 

3. Verallgemeinerung mit ὅταν: 

– ὅταν προσεύχῃ = „wenn du betest“ 

4. Verneinung mit μή, nicht οὐ! 

• Deutsche Wiedergabe meist mit Konjunktion + Indikativ: 

– „damit er komme“ → „damit er kommt“ 

• Aspekt wird beibehalten: 

– Präsens-Konjunktiv: wiederholte Handlung 

– Aorist-Konjunktiv: punktuelle Handlung 

Beispiel: 
– ἵνα μὴ εἰσέλθῃς εἰς πειρασμόν = „damit du nicht in Versuchung kommst“ 

(Matthäus 26,41) 

4. Optativ – Wunsch und hypothetische Möglichkeit 

• Im NT seltener (ca. 68 Vorkommen), typisch für klassische Texte 

• Verwendung: 

1. Wunschformel (oft mit εἴθε): 

– εἴθε εἶχον = „ach, hätte ich doch …“ 

2. Indirekte Rede nach Vergangenheit: 

– εἶπαν ὅτι γράφοι = „sie sagten, dass er schreibe“ 

3. Höflichkeitsformeln / Eventualität 

• Im Deutschen oft nur umschreibend darstellbar: 

– „würde kommen“, „möge geben“, „wollte doch“ 
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Beispiel: 
– εἴθε καὶ ψυχὴν ἀπολέσαιμι = „ach, dass ich doch meine Seele verlöre“ (freier 

Wunsch) 

5. Imperativ – Befehl und Aufforderung 

• Im Griechischen zwei Haupttempora im Imperativ: Präsens und Aorist 

• Unterschiede: 

– Präsens: fortgesetzte Handlung 

→ γράφε = „schreibe immer wieder“ 

– Aorist: punktuelle Handlung 

→ γράψον = „schreib (einmal)“ 

• Plural und Höflichkeitsformen verfügbar: 

– γράφετε = „schreibt!“ oder „schreiben Sie!“ 

Beispiel: 
– μετανοεῖτε (Präsens) = „kehrt um“ (dauerhafte Aufforderung) 

– λαβέ (Aorist) = „nimm“ (einmalig) 

6. Infinitiv – unkonjugiertes Verb 

• Vielfältig einsetzbar: 

– Subjekt: τὸ ζῆν ἐστὶ καλόν = „(das) Leben ist gut“ 

– Objekt: θέλω γράφειν = „ich will schreiben“ 

– Zweck: ἐδόθη γράφειν = „es wurde gegeben zu schreiben“ 

• In Kombination mit Modalverben, Konstruktionen mit δεῖ, ἔξεστι, ἄρχομαι etc. 

• Auch in Aoristform: γράψαι = „zu schreiben“ (punktuell) 

7. Kombinationen von Modus und Aspekt 
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Modus Präsensaspekt Aoristaspekt 

Konjunktiv γράφῃ = „er schreibe fortwährend“ γράψῃ = „er schreibe einmalig“ 

Imperativ γράφε = „schreibe immer wieder“ γράψον = „schreibe einmalig“ 

Beispiel: 
– μηκέτι ἁμάρτανε (Johannes 5,14) = „sündige nicht mehr“ (Präsensimperativ = 

dauerhafte Vermeidung) 

8. Moduspartikeln und ihre Bedeutung 

• ἵνα + Konjunktiv = Zweck 

• ἐὰν + Konjunktiv = Bedingung 

• μή + Konjunktiv = Negation (Konj./Imperativ) 

• εἴθε + Optativ = Wunsch 

• δέομαι + Konj./Opt. = Bitte im Gebet 

• οὐ = Verneinung des Indikativs 

9. Übersetzungsprobleme 

1. Konjunktiv im Griechischen hat mehrere Funktionen, die im Deutschen 

kaum differenzierbar sind. 

2. Der Optativ fehlt im modernen Deutsch ganz – Umwege über 

Modalverben oder Wunschformeln sind nötig. 

3. Imperativaspekte (punktuell vs. dauerhaft) können im Deutschen meist 

nur durch Adverbien oder Umschreibungen vermittelt werden. 

4. Die exakte Wiedergabe theologischer Nuancen hängt oft vom 

Modusverständnis ab. 

Beispiele: 

– Matthäus 6,9: 

Πάτερ ἡμῶν … ἁγιασθήτω τὸ ὄνομά σου 

= „Geheiligt werde dein Name“ (Aorist-Passiv-Konjunktiv – 

Wunsch/Aufforderung) 
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– Lukas 1,38: 

γένοιτό μοι κατὰ τὸ ῥῆμά σου 

= „Es geschehe mir nach deinem Wort“ (Optativ – demütiger Wunsch) 

Lernstrategien für Deutsche 

1. Modus erkennen: Griechische Formen genau bestimmen (nicht nur 

Tempus!). 

2. Kontext beachten: Die Funktion des Modus hängt stark vom 

syntaktischen Umfeld ab. 

3. Partikeln als Signalwörter lernen: ἵνα, ἐάν, μή, εἴθε etc. 

4. Aspekt mitdenken: Modus + Aspekt ergeben die vollständige 

Aussageabsicht. 

5. Übersetzung flexibel gestalten: Wortwörtlich ist oft nicht präzise – Sinn 

muss transportiert werden. 

Fazit 

 

Das Modussystem des neutestamentlichen Griechisch ist komplexer und 

ausdrucksstärker als das des Deutschen. Die Kombination von Modus und 

Aspekt erlaubt präzise Nuancen zwischen Realität, Möglichkeit, Absicht, 

Wunsch und Aufforderung. Für das Verständnis neutestamentlicher Texte ist 

eine genaue Analyse der Verbalmodi entscheidend – nicht nur grammatisch, 

sondern auch theologisch. Eine differenzierte Modusinterpretation ermöglicht es, 

Aussagen Jesu, Gebete, Mahnungen und Aussagen über das Heilsgeschehen 

angemessen zu deuten und zu übersetzen. 
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Negation im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 

Die Verneinung (Negation) ist ein zentrales Mittel sprachlicher Ausdruckskraft. 

Das neutestamentliche Griechisch verfügt über ein differenzierteres System der 

Verneinung als das Deutsche. Während im Deutschen meist nur „nicht“, „kein“ 

oder „weder … noch“ zur Verfügung stehen, kennt das Griechische verschiedene 

Verneinungspartikel mit spezifischem Gebrauch je nach Modus, Satzart und 

Betonung. Diese Unterschiede sind für Exegese und Übersetzung besonders 

dann relevant, wenn Aussagen emphatisch verneint oder subtil eingeschränkt 

werden. 

1. Die zwei Hauptverneinungen: οὐ und μή 

Partikel 
Gebrauch im 

Griechischen 

Entsprechung im 

Deutschen 
Funktion 

οὐ 
bei Aussagen im 

Indikativ (Tatsachen) 
„nicht“, „kein“ 

objektive 

Verneinung 

μή 
bei Nicht-Indikativ 

(Konj., Opt., Imp.) 
„nicht“, „soll nicht“ 

subjektive, modale 

Verneinung 

Beispiel: 
• οὐ γινώσκεις (Indikativ) = „Du kennst nicht“ 

• μὴ γνῷς (Konjunktiv) = „dass du nicht erkennst“ 

2. Verneinung im Indikativ – οὐ 

• Verneint reale, objektiv behauptete Tatsachen 
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Beispiele: 
– οὐκ ἔστιν θεὸς εἰ μὴ εἷς (Markus 12,32) = „Es ist kein Gott außer einem“ 

– οὐκ ἔρχομαι ἵνα λύσω (Matthäus 5,17) = „Ich komme nicht, um aufzulösen“ 

• Formen: 

– οὐ vor Konsonant 

– οὐκ vor stimmlosem Plosiv (π, τ, κ) 

– οὐχ vor stimmhaftem oder gehauchtem Laut (ἁμαρτία → οὐχ ἁμαρτία) 

3. Verneinung in Nicht-Indikativformen – μή 

• Gebrauch mit: 

– Imperativ: μὴ φοβοῦ = „Fürchte dich nicht“ 

– Konjunktiv: ἵνα μὴ ἀπολέσῃ = „damit er nicht verloren geht“ 

– Optativ: εἴθε μὴ γένοιτο = „möge es nicht geschehen“ 

– Infinitiv: τοῦ μὴ εἰπεῖν = „um nicht zu sagen“ 

• Funktion: subjektive Einschätzung, Möglichkeit, Vermeidung 

4. Doppelverneinung – οὐ μή + Konjunktiv/Aorist 

• Emphatische Verneinung: „mit Sicherheit nicht“, „niemals“ 

Beispiele: 
– οὐ μὴ εἰσέλθῃ εἰς τὴν βασιλείαν (Matthäus 5,20) = „er wird keinesfalls in das 

Reich eingehen“ 

– οὐ μὴ παρέλθῃ ἡ γενεὰ αὕτη (Matthäus 24,34) = „diese Generation wird 

keinesfalls vergehen“ 

• Struktur: οὐ + μή + Konjunktiv/Aorist 

• Deutsche Entsprechung: „niemals“, „auf keinen Fall“ 

5. Negation von Substantiven – οὐδεὶς / μηδεὶς 

• oὐδεὶς (bei Indikativ) = „niemand, keiner“ 

• μηδεὶς (bei anderen Modi) = „niemand, keiner“ 
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Beispiele: 
– οὐδεὶς ἔρχεται πρὸς τὸν πατέρα (Johannes 14,6) = „niemand kommt zum 

Vater“ 

– μηδεὶς φάγῃ (Konjunktiv) = „niemand soll essen“ 

• Verstärkte Negation mit οὐδέ (nicht einmal) und μηδέ 

6. Unterschiedliche Bedeutung von οὐ/μή im selben Satz 

Beispiel: Galater 2,16 
οὐ δικαιοῦται ἄνθρωπος ἐξ ἔργων … ἐὰν μὴ διὰ πίστεως 

→ „Ein Mensch wird nicht gerechtfertigt aus Werken … es sei denn durch 

Glauben“ 

• oὐ: objektive Negation der Werkgerechtigkeit 

• μὴ: modale Ausnahmebedingung (wenn nicht durch Glauben) 

7. Negation bei Infinitiven und Partizipien 

• Infinitiv: nur mit μή zu verneinen 

– τοῦ μὴ ἀποθανεῖν = „um nicht zu sterben“ 

• Partizipien: ebenfalls mit μή 

– μὴ ἔχων χιτῶνα = „ohne ein Untergewand zu haben“ 

8. Übersetzungsprobleme 

1. οὐ vs. μή kann im Deutschen nicht systematisch unterschieden werden – 

beides wird meist mit „nicht“ übersetzt 

2. οὐ μή hat keine exakte Entsprechung im Deutschen – Übersetzer müssen 

mit Adverbien wie „keinesfalls“, „niemals“, „auf keinen Fall“ arbeiten 

3. Doppelte Negation im Griechischen ist verstärkend, im Deutschen oft 

aufhebend („kein Mensch nicht“) – daher problematisch bei wörtlicher 

Wiedergabe 
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4. Negierte Infinitive und Partizipien brauchen im Deutschen Nebensätze: 

– τοῦ μὴ πεσεῖν → „damit er nicht falle“ (nicht: „um nicht zu fallen“ in 

rein infinitiver Form möglich) 

9. Theologisch bedeutsame Negationen 

1. Johannes 10,28: 

– οὐ μὴ ἀπόλωνται εἰς τὸν αἰῶνα = „sie werden in Ewigkeit nicht 

verloren gehen“ 

2. Hebräer 13,5: 

– οὐ μή σε ἀνῶ, οὐδ’ οὐ μή σε ἐγκαταλίπω = „Ich werde dich niemals 

verlassen noch dich jemals aufgeben“ 

3. Römer 6,2: 

– οὐκ ἔστιν → „es ist nicht so“, absolute Ablehnung der Sünde als 

Lebensprinzip 

10. Lernstrategien für Deutsche 

1. οὐ = Realität, μή = Möglichkeit / Wille / Modalität 

2. Verwendung merken: 

– Indikativ = οὐ 

– Konjunktiv, Imperativ, Infinitiv = μή 

3. οὐ μή = absolute Verneinung – immer Konjunktivform merken 

4. Negationswörter (οὐδεὶς, μηδεὶς, μηδέ, οὐδέ) als Komplettpaket 
lernen 

5. Kontext entscheidend: Bei Übersetzung Sinnzusammenhang beachten, 

nicht nur Form 

Fazit 

Die Negation im neutestamentlichen Griechisch ist feiner abgestuft als im 

Deutschen. Besonders die Differenzierung zwischen οὐ (objektiv) und μή 

(modal), die Verstärkung durch οὐ μή sowie die Verneinung von Infinitiven und 

Partizipien erfordern ein tiefes Sprachverständnis. Theologische Aussagen wie 

Verheißungen, Warnungen oder Bedingungen werden durch die präzise Wahl 

der Verneinungspartikel deutlich nuanciert. Für Exegese und Übersetzung 
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bedeutet dies, die sprachlichen Mittel des Griechischen ernst zu nehmen und ihre 

Funktion jeweils kontextsensibel in die Zielsprache zu übertragen. 
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Wortbildung  

Einleitung 

Die Wortbildung (Morphologie) des neutestamentlichen Griechisch weist sowohl 

Gemeinsamkeiten als auch fundamentale Unterschiede zum Deutschen auf. 

Beide Sprachen gehören zur indoeuropäischen Sprachfamilie und teilen daher 

bestimmte Grundstrukturen, doch haben sie sich in verschiedene Richtungen 

entwickelt. Das Verständnis der griechischen Wortbildungsprinzipien ist für die 

Exegese von entscheidender Bedeutung, da es Einblicke in die semantischen 

Nuancen und theologischen Konzepte der neutestamentlichen Texte ermöglicht. 

Grundprinzipien der Wortbildung 

Morphologische Typologie 

Das neutestamentliche Griechisch ist eine flektierende Sprache mit 

ausgeprägter Agglutination, während das Deutsche ebenfalls flektierend, aber 

weniger agglutinierend ist. Das Griechische kann komplexe Bedeutungen durch 

das Anhängen von Morphemen an einen Wortstamm ausdrücken. 

Griechisch: συνεργεῖν (syn-erg-ein) = "zusammenwirken" 

Deutsch: "zusammenarbeiten" (Kompositum aus zwei Grundwörtern) 

Wurzel-Stamm-System 

Das Griechische arbeitet mit einem komplexen Wurzel-Stamm-System, bei dem 

verschiedene Stämme von einer Grundwurzel abgeleitet werden: 

Wurzel: λεγ- (sprechen) 

 λέγω (ich spreche, Präsensstamm) 
 εἶπον (ich sprach, Aoriststamm) 
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 εἴρηκα (ich habe gesprochen, Perfektstamm) 
 λόγος (Wort, Nominalstamm) 

Im Deutschen ist diese Stammvariation weniger ausgeprägt: "sprechen - sprach - 

gesprochen". 

Komposition (Zusammensetzung) 

Determinativkomposita 

Beide Sprachen nutzen Komposition, aber mit unterschiedlichen Präferenzen: 

Griechische Beispiele: 

 φιλάνθρωπος (phil-anthropos) = "menschenfreundlich" 
 θεόπνευστος (theo-pneustos) = "gottgehaucht" (2. Timotheus 3,16) 
 χειροποίητος (cheiro-poietos) = "handgemacht" 

Deutsche Entsprechungen: 

 "Menschenfreundlichkeit" (Substantivkompositum) 
 "gottgehaucht" (Adjektivkompositum) 
 "handgemacht" (Partizipkompositum) 

Kopulativkomposita 

Weniger häufig, aber bedeutsam: 

 ψευδόχριστος (pseudo-christos) = "Lügenchrist", "falscher Christus" 
 ἰουδαιοχριστιανός (judaio-christianos) = "judenchristlich" (spätere Bildung) 

Präpositionale Komposita 

Das Griechische zeigt eine besonders reiche Verwendung präpositionaler 

Präfixe: 
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ἀπό-Komposita: 

 ἀποκαλύπτω (apo-kalyptō) = "enthüllen, offenbaren" 
 ἀπόστολος (apo-stolos) = "Gesandter, Apostel" 

κατά-Komposita: 

 καταλύω (kata-lyō) = "auflösen, zerstören" 
 κατάλυμα (kata-lyma) = "Herberge, Gastzimmer" 

συν-Komposita: 

 συνεργός (syn-ergos) = "Mitarbeiter" 
 συμπάσχω (sym-paschō) = "mitleiden" 

Derivation (Ableitung) 

Nominale Derivation 

Agentive Suffixe 

-τής/-της: Bezeichnet den Handelnden 

 βαπτιστής (baptistēs) = "Täufer" 
 προφήτης (prophētēs) = "Prophet" 
 μαθητής (mathētēs) = "Schüler, Jünger" 

-ευς: Besonders bei Berufen und Funktionen 

 ἀρχιερεύς (archiereus) = "Hohepriester" 
 γραμματεύς (grammateus) = "Schriftgelehrter" 

Deutsch: -er, -ling, -ant 

 "Täufer", "Schreiber", "Diener" 
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Abstrakte Nomina 

-σις/-ξις: Handlungsabstrakta 

 πίστις (pistis) = "Glaube, Vertrauen" 
 γνῶσις (gnōsis) = "Erkenntnis" 
 δύναμις (dynamis) = "Kraft, Macht" 

-ία: Zustände und Eigenschaften 

 σοφία (sophia) = "Weisheit" 
 δικαιοσύνη (dikaiosynē) = "Gerechtigkeit" 
 ἁγιωσύνη (hagiōsynē) = "Heiligkeit" 

-μα: Resultat einer Handlung 

 βάπτισμα (baptisma) = "Taufe" 
 χάρισμα (charisma) = "Gnadengabe" 
 σῶμα (sōma) = "Körper, Leib" 

Adjektivische Derivation 

Possessive Adjektive 

-ικός: Zugehörigkeit oder Eigenschaft 

 πνευματικός (pneumatikos) = "geistlich" 
 σαρκικός (sarkikos) = "fleischlich" 
 κοσμικός (kosmikos) = "weltlich" 

-ινός: Material oder Herkunft 

 χρύσινος (chrysinos) = "golden" 
 λίθινος (lithinos) = "steinern" 
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Intensivierung und Negation 

ἀ-/ἀν-: Negation (Alpha privativum) 

 ἄθεος (a-theos) = "gottlos" 
 ἄκαρπος (a-karpos) = "fruchtlos" 
 ἀνάξιος (an-axios) = "unwürdig" 

Deutsch: un-, -los, -frei 

 "gottlos", "fruchtlos", "unwürdig" 

Verbale Derivation 

Kausative Verben 

-όω: Bewirken eines Zustands 

 δικαιόω (dikaioō) = "rechtfertigen" 
 ἁγιάζω (hagiazō) = "heiligen" 
 τελειόω (teleioō) = "vollenden" 

-ίζω: Faktitive Bedeutung 

 βαπτίζω (baptizō) = "taufen" 
 εὐαγγελίζω (euangelizō) = "verkündigen" 

Inchoative Verben 

-σκω: Beginnende oder sich entwickelnde Handlung 

 γινώσκω (ginōskō) = "erkennen, kennenlernen" 
 μιμνήσκω (mimnēskō) = "sich erinnern" 
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Reduplikation 

Perfektreduplikation 

Das Griechische nutzt Reduplikation zur Perfektbildung: 

 λέλυκα (le-lyka) von λύω = "ich habe gelöst" 
 γέγραφα (ge-grapha) von γράφω = "ich habe geschrieben" 
 εἴληφα (ei-lēpha) von λαμβάνω = "ich habe genommen" 

Das Deutsche kennt diese Bildungsweise nicht mehr: "ich habe gelöst", "ich 

habe geschrieben". 

Präsensreduplikation 

Seltener, aber vorhanden: 

 γίγνομαι (gi-gnomai) = "werden, geschehen" 
 τίθημι (ti-thēmi) = "setzen, stellen" 

Augment 

Temporales Augment 

Kennzeichen der Vergangenheitstempora: 

 ἔλυον (e-lyon) = "ich löste" (Imperfekt) 
 ἔλυσα (e-lysa) = "ich löste" (Aorist) 

Syllabisches vs. quantitatives Augment 

Syllabisches Augment: ἐ- vor Konsonanten 

 γράφω → ἔγραφον = "ich schrieb" 
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 λύω → ἔλυον = "ich löste" 

Quantitatives Augment: Dehnung des Anfangsvokals 

 ἄγω → ἦγον = "ich führte" 
 αἱρέω → ᾑρέον = "ich nahm" 

Semantische Wortbildung 

Metaphorische Erweiterungen 

Das Griechische zeigt reiche metaphorische Wortbildung: 

Religiöse Metaphorik: 

 παράκλητος (paraklētos) = "Beistand, Tröster" (wörtlich: "Herbeigerufener") 
 ἱλαστήριον (hilastērion) = "Sühnort" (von ἱλάσκομαι = "versöhnen") 

Körpermetaphorik: 

 σῶμα Χριστοῦ = "Leib Christi" (Gemeinde als Körper) 
 κεφαλή = "Haupt" (Autorität, Christus als Haupt) 

Neologismen bzw. Neuschöfpungen 

Das Neue Testament schuf neue Wortbildungen für theologische Konzepte: 

 χριστιανός (christianos) = "Christ" (Apostelgeschichte 11,26) 
 παλιγγενεσία (palingenesia) = "Wiedergeburt" (Matthäus 19,28) 
 ἀρραβών (arrabōn) = "Unterpfand" (2. Korinther 1,22) 

Lehnwörter und Fremdwörter 
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Lateinische Lehnwörter 

 κῆνσος (kēnsos) = "Steuer" (lat. census) 
 κολωνία (kolōnia) = "Kolonie" (lat. colonia) 
 πραιτώριον (praitōrion) = "Prätorium" (lat. praetorium) 

Semitische Lehnwörter 

 ἀμήν (amēn) = "Amen" (hebr. אמן) 
 ἀλληλουιά (allēlouia) = "Halleluja" (hebr. הללויה) 
 μάμων (mamōn) = "Mammon" (aram. ממון) 

Persische und andere Lehnwörter 

 μάγος (magos) = "Magier" (pers. maguš) 
 παράδεισος (paradeisos) = "Paradies" (pers. pairidaēza) 

Diminutive und Augmentative 

Diminutive 

-ιον: Verkleinerung 

 παιδίον (paidion) = "Kindlein" (von παῖς = "Kind") 
 πλοιάριον (ploiarion) = "Schifflein" (von πλοῖον = "Schiff") 

-ισκος: Verkleinerung mit oft negativer Konnotation 

 νεανίσκος (neaniskos) = "Jüngling" (von νέος = "jung") 

Augmentative 

Seltener als Diminutive: 
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 ἀνήρ → ἀνδρεῖος = "mannhaft" 

Wortfamilien und Wortfelder 

Beispiel: Wortfamilie δικ- 

Grundwurzel: δικ- (Recht, Gerechtigkeit) 

 δίκη = "Recht, Gerechtigkeit" 
 δίκαιος = "gerecht" 
 δικαιοσύνη = "Gerechtigkeit" 
 δικαιόω = "rechtfertigen" 
 δικαίωμα = "Rechtfertigung" 
 δικαίωσις = "Rechtfertigung" 
 δικαστής = "Richter" 

Beispiel: Wortfamilie ἀγαπ- 

Grundwurzel: ἀγαπ- (Liebe) 

 ἀγάπη = "Liebe" 
 ἀγαπάω = "lieben" 
 ἀγαπητός = "geliebt" 
 ἀγάπησις = "Liebe" (seltener) 

Besonderheiten der neutestamentlichen 

Wortbildung 

Biblische Prägungen 

Viele Wörter erhielten im neutestamentlichen Kontext neue Bedeutungen: 

 ἐκκλησία (ekklēsia) = ursprünglich "Volksversammlung" → "Gemeinde, Kirche" 
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 εὐαγγέλιον (euangelion) = ursprünglich "Botenlohn" → "Evangelium" 
 πνεῦμα (pneuma) = ursprünglich "Hauch, Wind" → "Geist, Heiliger Geist" 

Septuaginta-Einfluss 

Die griechische Übersetzung des Alten Testaments (LXX) prägte die 

neutestamentliche Wortbildung: 

 κύριος (kyrios) = "Herr" (für hebr. יהוה/Adonai) 
 ἄγγελος (angelos) = "Bote" → "Engel" (für hebr. מלאך) 
 χριστός (christos) = "Gesalbter" (für hebr. משיח) 

Hapax legomena 

Wörter, die nur einmal im Neuen Testament vorkommen: 

 ἀγαθωσύνη (agathōsynē) = "Güte" (nur Galater 5,22) 
 ἀναγκαστῶς (anankastōs) = "gezwungenermaßen" (nur 1. Petrus 5,2) 

Übersetzungsprobleme 

Übersetzung von Komposita 

Griechische Komposita lassen sich oft nicht wörtlich ins Deutsche übertragen: 

 φιλόστοργος (phil-ostorgos) = "herzlich liebend" (Römer 12,10) 
 μακροθυμία (makro-thymia) = "Langmut" (wörtlich: "Lang-Mut") 

Wortspiele und Etymologien 

Etymologische Wortspiele im Griechischen gehen in der Übersetzung verloren: 

 Matthäus 16,18: σὺ εἶ Πέτρος (Petros = "Stein") καὶ ἐπὶ ταύτῃ τῇ πέτρᾳ (petra 
= "Fels") 
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1. Korinther 1,23: Χριστὸν ἐσταυρωμένον (christos estaurōmenon) - 

Wortspiel mit "Kreuz" (stauros) 

Praktische Implikationen für die Exegese 

Bedeutungsanalyse 

Das Verständnis der Wortbildung ermöglicht: 

 Erkennung von Bedeutungskomponenten 
 Unterscheidung zwischen Grundbedeutung und kontextueller Bedeutung 
 Identifizierung von Wortspielen und rhetorischen Figuren 

Theologische Begriffe 

Viele zentrale theologische Begriffe erschließen sich durch 

Wortbildungsanalyse: 

 παράκλητος (paraklētos) = "Beistand" (para = "neben", kalētos = "gerufen") 
 ἀποκάλυψις (apokalypsis) = "Offenbarung" (apo = "weg", kalyptō = 

"verhüllen") 
 εὐαγγέλιον (euangelion) = "Evangelium" (eu = "gut", angelos = "Bote") 

Wortfeldanalyse 

Die Untersuchung von Wortfamilien hilft bei der Erfassung theologischer 

Konzepte: 

 Heiligkeitsfeld: ἅγιος, ἁγιάζω, ἁγιασμός, ἁγιωσύνη 
 Liebesfeld: ἀγάπη, ἀγαπάω, φιλία, φιλέω 
 Erkenntnisfeld: γνῶσις, γινώσκω, ἐπιγινώσκω, σοφία 
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Fazit 

Die Wortbildung des neutestamentlichen Griechisch zeigt eine reiche Vielfalt an 

morphologischen Prozessen, die sich sowohl in Gemeinsamkeiten als auch in 

charakteristischen Unterschieden zum Deutschen manifestieren. Die 

Beherrschung dieser Wortbildungsprinzipien ist für die exegetische Arbeit von 

fundamentaler Bedeutung, da sie Einblicke in die semantische Struktur und 

theologische Tiefe der neutestamentlichen Texte ermöglicht. Die Erkenntnis, 

dass viele zentrale theologische Begriffe durch spezifische 

Wortbildungsprozesse entstanden sind, unterstreicht die Notwendigkeit einer 

morphologisch fundierten Herangehensweise an die neutestamentliche Exegese. 
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Partizipien im neutestamentlichen 

Griechisch und ihre syntaktische und 

stilistische Funktion 

Einführung 

Das neutestamentliche Griechisch verwendet Partizipien nicht nur als einfache 

Verbformen, sondern als vielschichtige stilistische und syntaktische 

Werkzeuge. Anders als im Deutschen, wo Partizipien meist attributiv oder als 

verkürzte Nebensätze gebraucht werden, entfalten griechische Partizipien eine 

zentrale Rolle in der Textstrukturierung, Argumentation und theologischen 

Aussage. Ihre flexible Einbindung erlaubt es, Beziehungen zwischen Aussagen 

subtil zu steuern – etwa Kausalität, Modalität, Zeitverhältnis oder Ziel. 

1. Grammatischer Grundaufbau 

• Partizipien verbinden die Eigenschaften von Verb (Tempus, Aspekt, Diathese) 

und Adjektiv (Kasus, Genus, Numerus) 

• Formen: 

– Präsens: laufende Handlung 

– Aorist: punktuelle Handlung 

– Perfekt: vollzogene Handlung mit bleibender Wirkung 

– Passivformen ebenfalls möglich (z. B. λυθείς) 

Beispiel: 
– βλέπων τοὺς ὄχλους = „als er die Volksmengen sah“ (Mt 5,1) 

2. Attributives Partizip 

• steht wie ein Adjektiv beim Substantiv 

• das Bezugswort wird näher beschrieben 
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Beispiel: 
– ὁ πιστεύων εἰς αὐτόν → „der an ihn Glaubende“ 

– ὁ ἐρχόμενος → „der Kommende“ 

• Kasus-Kongruenz mit dem Substantiv 

• Deutsche Übersetzung oft als Relativsatz: 

– „der glaubt“, „der gekommen ist“ 

3. Adverbiales Partizip 

• Bestimmt das Prädikat inhaltlich näher (wie? wann? warum? unter welcher 

Bedingung?) 

• Keine Konjunktion – Sinnbeziehung muss aus Kontext erschlossen werden 

Häufige Funktionen: 

Funktion Beispiel Bedeutung 

Temporal εἰπὼν ταῦτα ἐπορεύθη „Nachdem er dies gesagt hatte …“ 

Kausal φοβούμενοι ἐξήλθομεν „weil wir uns fürchteten“ 

Modal ἔδραμε κλαίων „weinend lief er“ 

Konditional ἀκούσας πιστεύσει „wenn er hört, wird er glauben“ 

Final ἐλθὼν ἵνα σῴσῃ „er kam, um zu retten“ 

Konzessiv καίπερ πειραζόμενος „obwohl er versucht wurde“ 

4. Genitivus Absolutus 

• Unabhängige Partizipialkonstruktion im Genitiv 

• Bezugswort steht nicht im Hauptsatz 

Beispiel: 
– τοῦ Ἰησοῦ εἰσερχομένου εἰς τὴν οἰκίαν … 
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→ „Als Jesus in das Haus hineinging …“ 

– wörtlich: „[Es passierte,] während Jesus ins Haus hineinging“ 

• Strukturell vergleichbar mit deutschen „als …“– oder „nachdem …“–

Konstruktionen 

5. Substantiviertes Partizip 

• Partizip wird wie ein eigenständiges Nomen gebraucht 

Beispiel: 
– οἱ λέγοντες → „die Redenden“, „die, die reden“ 

– ὁ πιστεύσας → „der Glaubende“ 

• Oft in theologischen Grundaussagen: 

– ὁ ποιῶν τὸ θέλημα τοῦ πατρός → „der den Willen des Vaters tut“ 

6. Syntaktische Verdichtung durch Partizipien 

• Im Griechischen werden viele Sachverhalte in einem einzigen Satz durch 

Partizipien zusammengefasst, die im Deutschen ganze Nebensätze erfordern 

Beispiel: 
– ἀκούσας τοῦτο ἐφοβήθη σφόδρα 

→ „Als er das hörte, fürchtete er sich sehr“ 

• Griechisch bevorzugt syntaktische Ökonomie mit hoher Informationsdichte 

7. Stilistische Funktion von Partizipien 

• Schaffung fließender Übergänge 

• Theologische Tiefenstruktur: durch Partizipien wird z. B. Kausalität impliziert, 

ohne sie ausdrücklich zu formulieren 

Beispiel: 
– πιστεύσας καὶ βαπτισθεὶς σωθήσεται (Mk 16,16) 
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→ „Wer glaubt und getauft wird, wird gerettet werden“ 

→ keine Konjunktionen – zwei Bedingungen werden vorausgesetzt 

• Predigtrhetorik: Paulus nutzt oft Partizipialketten (z. B. Eph 1,3–14) zur 

Steigerung 

8. Übersetzungsprobleme 

1. Partizipien müssen im Deutschen oft zu Nebensätzen oder 

Hauptsätzen entfaltet werden 
– Dabei gehen oft stilistische Verdichtung und rhetorischer Rhythmus 

verloren 

2. Kontextabhängige Deutung: Ein und dasselbe Partizip kann kausal, 

temporal oder modal verstanden werden – im Deutschen muss diese 

Wahl explizit werden 

3. Genitivus absolutus ist in der deutschen Syntax unüblich – stilistisch 

fremd 

4. Verwechslung mit finite Verben: Bei schwacher Beherrschung des 

Griechischen kann ein Partizip mit einem Indikativ verwechselt werden 

9. Lernstrategien für Deutsche 

1. Partizipien immer mit Kasus- und Tempusanalyse lesen 
2. Beziehungsfunktion erschließen: temporal, modal, kausal etc. 

3. Nicht zu schnell ins Deutsche übersetzen, sondern zunächst Struktur 

verstehen 

4. Grammatische Kongruenz prüfen: Bezugswort, Kasus, Genus, 

Numerus 

5. Theologische Aussagekraft erkennen: Partizipien verdichten oft 

zentrale Aussagen 

Fazit 

Partizipien sind im neutestamentlichen Griechisch weit mehr als formale 

Nebenkonstruktionen. Sie verdichten Sinn, strukturieren Aussagen, verbinden 

Sätze und eröffnen stilistisch vielfältige Ausdrucksmöglichkeiten. Ihre flexible 
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Einbindung erlaubt es, Inhalte differenziert zu transportieren – von einfachen 

Beschreibungen bis zu komplexen theologischen Verknüpfungen. Für 

Deutschsprachige sind sie zunächst ungewohnt, doch mit zunehmender Übung 

eröffnen sie ein tieferes Textverständnis und ermöglichen eine genauere 

Exegese. 
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Der Artikel im neutestamentlichen 

Griechisch – Funktionen, 

Besonderheiten und Vergleich zum 

Deutschen 

Einführung 

Der griechische Artikel (ὁ, ἡ, τό) ist weit mehr als ein bloßer Begleiter von 

Substantiven. Im neutestamentlichen Griechisch erfüllt er zahlreiche 

grammatische, semantische und stilistische Funktionen, die im Deutschen nur 

zum Teil durch Artikel wiedergegeben werden können. Besonders auffällig ist 

seine Verwendung bei abstrakten Begriffen, Eigennamen, Infinitiven, 

Partizipien und sogar ganzen Sätzen. Die Kenntnis der Artikelverwendung ist 

daher entscheidend für die Exegese und für präzise Übersetzungen. 

1. Der bestimmte Artikel: Grundformen 

Maskulinum Femininum Neutrum 

ὁ ἡ τό 

• Dekliniert in allen Kasus und kongruiert mit seinem Bezugswort in Genus, 

Kasus und Numerus 

• Es gibt keinen unbestimmten Artikel im Griechischen 

→ „ein Mensch“ = ἄνθρωπος (ohne Artikel) 

2. Grundfunktionen des bestimmten Artikels 

Funktion Beispiel Bedeutung / Übersetzung 

Bestimmung (definitiv) ὁ λόγος = das Wort 
bekanntes, identifizierbares 

Objekt 
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Funktion Beispiel Bedeutung / Übersetzung 

Abstrakta 

konkretisieren 
ἡ πίστις = der Glaube 

geistliche Konzepte als 

Subjekt 

Allgemeine 

Gattungsangabe 

ὁ ἄνθρωπος = der 

Mensch (allg.) 

nicht individuell, sondern 

typologisch 

Nominalisierung τὸ λέγειν = das Reden 
Infinitiv + Artikel = 

Substantiv 

Partizipialsubstantiv 
ὁ πιστεύων = der 

Glaubende 

Identität durch Partizip + 

Artikel 

Demonstrativer 

Gebrauch 

ὁ δὲ εἶπεν = dieser aber 

sprach 
Kontrast oder Bezug 

Anapherisch 
ἐθεράπευσεν λεπρόν· ὁ 

δὲ ἀπῆλθεν 

Bezug auf Vorheriges („der“ 

als Rückbezug) 

 

3. Der Artikel bei Abstrakta und Theologika 

• Im Griechischen werden viele abstrakte Begriffe mit Artikel verwendet, die 

im Deutschen meist ohne Artikel erscheinen 

Beispiele: 
– ἡ πίστις = der Glaube 

– ἡ ἀγάπη = die Liebe 

– ἡ ἐλπίς = die Hoffnung 

– ἡ χάρις = die Gnade 

• Bedeutung: Diese Begriffe sind im Griechischen als konkrete, erfahrbare 

Wirkkräfte gedacht, nicht nur als abstrakte Konzepte 

• In der deutschen Übersetzung muss sorgfältig entschieden werden, ob der 

Artikel übernommen wird („die Gnade“) oder ob es natürlicher klingt ohne 

Artikel 
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4. Artikel bei Eigennamen 

• Im Griechischen können Eigennamen mit Artikel stehen – dies wirkt nicht wie 

„der Paulus“, sondern wie markierter Bezug auf eine bekannte Person 

Beispiele: 
– ὁ Ἰησοῦς = „Jesus“ (nicht: „der Jesus“) 

– ὁ Παῦλος → betont bekannte, spezifische Person 

• Ohne Artikel: neue Person / Betonung der Individualität 

• Mit Artikel: bekannte Person / Wiederaufnahme im Text 

5. Der Artikel vor Infinitiven 

• Der Artikel kann einen Infinitiv zu einem Substantiv machen 

Beispiele: 
– τὸ ζῆν = das Leben 

– τὸ δοῦναι = das Geben 

– τὸ εὐαγγελίζεσθαι = das Evangelisieren / Evangelium verkünden 

• In solchen Fällen fungiert der Infinitiv mit Artikel als Subjekt oder Objekt im 

Satz 

Beispiel: 
– τὸ γνῶναι αὐτόν → „ihn zu erkennen“ (Philipper 3,10) 

6. Der Artikel mit Partizipien 

• Partizip + Artikel → substantiviertes Partizip 

– der Glaubende, der Gekommene, der Gesegnete 

Beispiel: 
– ὁ μέλλων ἔρχεσθαι → „der, der kommen wird“ 
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• Funktion: festgelegte Bezeichnung, häufig mit theologischer oder 

typologischer Bedeutung 

7. Artikel bei Pronomina, Relativsätzen und ganzen Sätzen 

• Der Artikel kann auch ganze Relativsätze oder Gedankeneinheiten 

einrahmen 

Beispiel: 
– τὸ ὃ ἔχω γράφω → „das, was ich habe, schreibe ich“ 

• In theologisch gewichtigen Stellen kann der Artikel eine abstrakte Aussage 

bündeln 

Beispiel: 
– τὸ ὄνομα τοῦ κυρίου → „der Name des Herrn“ (nicht nur sprachlich, sondern 

als Heilsträger!) 

 

8. Kein unbestimmter Artikel im Griechischen 

• „ein Mensch“, „ein Glaube“ wird ohne Artikel ausgedrückt 

Beispiele: 
– ἄνθρωπος ἦλθεν → „ein Mensch kam“ 

– πίστις μεγάλη → „(eine) großer Glaube“ 

• Ob mit oder ohne Artikel steht, ist oft kontextabhängig 

9. Übersetzungsprobleme 

1. Griechische Artikel entsprechen nicht immer dem deutschen 

Gebrauch 
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– Artikel bei Abstrakta im Griechischen, aber nicht im Deutschen 

– Artikel bei Namen → im Deutschen weggelassen 

2. Fehlender unbestimmter Artikel im Griechischen 
– Muss im Deutschen oft ergänzt werden: ἄνθρωπος → „ein Mensch“ 

3. Artikel bei theologischen Begriffen wird im Deutschen oft 

unterschätzt 
– ἡ χάρις nicht nur „Gnade“, sondern: die bekannte Gnade Gottes 

4. Nominalisierte Verben brauchen oft Nebensätze im Deutschen 

– τὸ πιστεύειν → „das Glauben“ oder „zu glauben“ 

10. Lernstrategien für Deutsche 

1. Artikel nie überlesen – oft theologisch oder strukturell bedeutsam 

2. Besonderheit bei Abstrakta lernen: Glaube, Liebe, Hoffnung fast 

immer mit Artikel 

3. Eigennamen mit Artikel nicht falsch deuten – nicht ironisch oder 

abwertend, sondern textverweisend 

4. Infinitiv + Artikel als Konstruktion üben: das Leben = τὸ ζῆν 

5. Partizipien mit Artikel als Bezeichnungen lernen – besonders in 

prophetischen Kontexten (ὁ ἐρχόμενος) 

Fazit 

 

Der griechische Artikel ist nicht bloß ein Begleitwort, sondern ein vielseitiges 

grammatisches und stilistisches Werkzeug. Er kann theologische Begriffe 

konkretisieren, Gedankeneinheiten einrahmen, Aussagen strukturieren und 

Personen typologisch einordnen. Wer ihn zu leichtfertig übergeht oder 

automatisch ins Deutsche überträgt, verliert an theologischer Tiefenschärfe. 

Deshalb ist ein bewusster und kontextsensibler Umgang mit dem Artikel 

unverzichtbar für Exegese und Übersetzung. 
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Syntax im neutestamentlichen 

Griechisch im Vergleich zum 

Deutschen 

Einleitung 

Die Syntax des neutestamentlichen Griechisch (Koine) unterscheidet sich in 

grundlegenden Aspekten von der deutschen Syntax. Diese Unterschiede spiegeln 

nicht nur verschiedene sprachliche Strukturen wider, sondern auch 

unterschiedliche Denkweisen und kulturelle Ausdrucksformen. Ein Verständnis 

dieser syntaktischen Besonderheiten ist für die Exegese und Übersetzung 

neutestamentlicher Texte von entscheidender Bedeutung. 

Grundlegende Strukturunterschiede 

Wortstellung 

Das neutestamentliche Griechisch zeigt eine deutlich flexiblere Wortstellung als 

das Deutsche. Während das Deutsche eine relativ feste Subjekt-Verb-Objekt-

Struktur aufweist, kann das Griechische durch sein ausgeprägtes Kasussystem 

die Wortstellung zur Betonung und stilistischen Variation nutzen. 

Griechisch: καὶ εἶπεν αὐτῷ ὁ Ἰησοῦς (Markus 2,8) 

Wörtlich: "und sagte ihm der Jesus" 

Deutsch: "Und Jesus sagte zu ihm" 

Die Nachstellung des Subjekts im Griechischen ist keine Ausnahme, sondern 

dient oft der Emphase oder folgt rhythmischen Prinzipien. 

Kasussystem 
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Das Griechische verfügt über ein ausgeprägtes Fünf-Kasus-System (Nominativ, 

Genitiv, Dativ, Akkusativ, Vokativ), während das Deutsche nur noch vier Kasus 

kennt. Diese Kasusvielfalt ermöglicht präzisere syntaktische Beziehungen: 

Genitivus absolutus: Dieser im Deutschen unbekannte Konstruktionstyp drückt 

Nebenhandlungen oder zeitliche Verhältnisse aus: 

 γενομένης δὲ ἡμέρας (Markus 6,35) = "als aber Tag geworden war" 

Dativus instrumentalis: Der Dativ kann im Griechischen das Mittel oder 

Werkzeug ausdrücken: 

 βαπτίζω ὑμᾶς ὕδατι (Markus 1,8) = "ich taufe euch mit Wasser" 

Verbalsystem und Aspekt 

Aspekt versus Tempus 

Das griechische Verbalsystem ist primär aspektual orientiert, während das 

Deutsche temporal strukturiert ist. Diese Unterscheidung hat erhebliche 

Auswirkungen auf die Interpretation: 

Aorist: Bezeichnet eine punktuelle oder zusammengefasste Handlung ohne 

Bezug zur Dauer: 

 ἠγάπησεν ὁ θεὸς τὸν κόσμον (Johannes 3,16) = "Gott liebte die Welt" 

(punktuelle Liebestat) 

Imperfekt: Betont die Dauer oder Wiederholung in der Vergangenheit: 

 ἐδίδασκεν αὐτοὺς ἐν παραβολαῖς (Markus 4,2) = "er lehrte sie in 

Gleichnissen" (andauernde Tätigkeit) 
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Präsens: Kann sowohl gegenwärtige als auch allgemeine Wahrheiten 

ausdrücken: 

 ἐγώ εἰμι ἡ ὁδὸς καὶ ἡ ἀλήθεια (Johannes 14,6) = "ich bin der Weg und 

die Wahrheit" 

Partizipialstrukturen 

Das Griechische nutzt Partizipien weit häufiger als das Deutsche. Diese können 

verschiedene syntaktische Funktionen erfüllen: 

Participium coniunctum: Attributive Verwendung: 

 ὁ σπείρων τὸν καλὸν σπόρον (Matthäus 13,37) = "der den guten Samen 

sät" 

Participium absolutum: Absolute Konstruktion zur Bezeichnung von 

Umständen: 

 ταῦτα εἰπὼν ἐξῆλθεν (Johannes 18,1) = "nachdem er dies gesagt hatte, 

ging er hinaus" 

Satzverbindungen und Hypotaxe 

Parataxe versus Hypotaxe 

Das neutestamentliche Griechisch bevorzugt oft parataktische (nebengeordnete) 

Strukturen, während das Deutsche häufiger hypotaktische (untergeordnete) 

Konstruktionen verwendet: 

Griechisch: καὶ ἐγένετο ἐν ἐκείναις ταῖς ἡμέραις καὶ ἦλθεν (Markus 1,9) 

Deutsch: "Und es geschah in jenen Tagen, dass er kam" (hypotaktisch 

umgeformt) 
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Konjunktionen und Partikeln 

Das Griechische verfügt über ein reiches System von Partikeln, die feine 

semantische Nuancen ausdrücken: 

μέν...δέ: Kontrastive Gegenüberstellung: 

 ὁ μὲν σπείρων, ὁ δὲ θερίζων (Johannes 4,37) = "der eine sät, der andere 

erntet" 

γάρ: Begründung (oft schwächer als deutsches "denn"): 

 εὐαγγέλιον γὰρ Χριστοῦ (1. Korinther 15,1) = "denn Evangelium Christi" 

οὖν: Folgerung oder Überleitung: 

 τί οὖν ποιήσω; (Markus 15,12) = "was soll ich also tun?" 
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Besonderheiten der 

neutestamentlichen Syntax 

Semitische Einflüsse 

Das neutestamentliche Griechisch zeigt deutliche semitische Einflüsse, die sich 

in der Syntax niederschlagen: 

Konstruktio ad sensum: Abweichungen von der grammatischen Kongruenz 

zugunsten des Sinnes: 

 πλῆθος ἠκολούθησαν αὐτῷ (Markus 3,7) = "eine Menge folgten ihm" 

(Singular-Subjekt mit Plural-Verb) 

Pleonastische Pronomen: Wiederaufnahme durch Pronomen: 

 ὁ νικῶν δώσω αὐτῷ (Offenbarung 2,7) = "dem Überwindenden, ihm will 

ich geben" 

Artikel und Determination 

Das griechische Artikelsystem ist komplexer als das deutsche: 

Substantivierte Adjektive und Partizipien: 

 ὁ ἀγαθὸς ποιμήν (Johannes 10,11) = "der gute Hirte" 

 οἱ πιστεύοντες (Johannes 1,12) = "die Glaubenden" 

Artikel bei Eigennamen: 

 ὁ Ἰησοῦς, ὁ Χριστός (häufig artikuliert, im Deutschen nicht) 
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Übersetzungsherausforderungen 

Partizipien 

Deutsche Übersetzungen müssen griechische Partizipien oft in Nebensätze 

umwandeln: 

 ἰδὼν τὸν ὄχλον ἐσπλαγχνίσθη (Matthäus 9,36) 

 "Als er die Menge sah, wurde er von Mitleid bewegt" 

Aspektuelle Nuancen 

Die aspektuellen Unterschiede lassen sich im Deutschen nur schwer 

wiedergeben: 

 ἠγάπησεν (Aorist) vs. ἠγάπα (Imperfekt) = beide "liebte" im Deutschen 

Wortstellung und Emphase 

Griechische Wortstellungsemphase muss im Deutschen oft durch andere Mittel 

ausgedrückt werden: 

 θεὸς ἦν ὁ λόγος (Johannes 1,1) = "Gott war das Wort" 

(Prädikatsbetonung) 

Praktische Implikationen für die Exegese 

Textanalyse 

Das Verständnis der griechischen Syntax ermöglicht präzisere Textanalyse: 

 Erkennung von Betonungen durch Wortstellung 
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 Unterscheidung aspektueller Nuancen 

 Identifizierung syntaktischer Strukturen 

Übersetzungskritik 

Kenntnisse der griechischen Syntax helfen bei der Bewertung von 

Übersetzungen: 

 Erkennung von Überinterpretationen 

 Identifizierung von Übersetzungsverlusten 

 Verständnis für übersetzungstechnische Zwänge 

Fazit 

Die Syntax des neutestamentlichen Griechisch unterscheidet sich fundamental 

von der deutschen in Bereichen wie Wortstellung, Kasussystem, Verbalaspekt 

und Partizipialgebrauch. Diese Unterschiede sind nicht nur grammatische 

Besonderheiten, sondern spiegeln unterschiedliche Denkstrukturen und 

Ausdrucksweisen wider. Für die neutestamentliche Exegese ist ein tiefes 

Verständnis dieser syntaktischen Eigenarten unerlässlich, um die ursprüngliche 

Bedeutung der Texte zu erfassen und angemessen zu interpretieren. Die 

Herausforderungen bei der Übersetzung zeigen zugleich die Grenzen jeder 

Übertragung auf und unterstreichen die Notwendigkeit, die Originaltexte in ihrer 

sprachlichen Eigenart zu würdigen. 

  



 
87 

 

Textgliederung durch Partikeln und 

Konnektoren im neutestamentlichen 

Griechisch 

Einführung 

 

Das neutestamentliche Griechisch verwendet ein fein abgestimmtes System von 

Partikeln, Konnektoren und Satzverknüpfungen, um den Gedankengang zu 

steuern, Übergänge zu schaffen, Gegensätze zu markieren, Konsequenzen 

anzudeuten oder Gliederungen sichtbar zu machen. Diese Elemente wirken im 

Deutschen oft unscheinbar, sind jedoch im Griechischen entscheidend für Logik, 

Argumentation und Rhetorik. Ihre Funktion ist teilweise grammatisch, 

teilweise stilistisch – und in theologischen Texten häufig konzeptuell bedeutsam. 

1. Allgemeine Funktion griechischer Partikeln 

• Keine eigene Satzgliedfunktion, aber logisch-strukturierend 

• Geben Hinweise auf: 

– Reihenfolge 

– Begründung 

– Einschränkung 

– Gegensatz 

– Schlussfolgerung 

– rhetorische Strategie (z. B. Antithese, Betonung) 

Beispiel: 
– καὶ λέγει αὐτῷ → „und er spricht zu ihm“ 

– οὖν ἔλεγεν → „also sagte er“ 

→ Im Griechischen wird so ein Gedankengang deutlich geführt 
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2. Konjunktionen und Konnektoren – Überblick 

Partikel Bedeutung Funktion Beispiel (vereinfacht) 

καί und, auch Aufzählung, Addition 
καὶ ὁ λόγος ἦν πρὸς τὸν 

θεόν 

δέ aber, hingegen 
Gegensatz / neue 

Aussageeinheit 

ὁ μὲν Παῦλος … ὁ δὲ 

Βαρναβᾶς 

οὖν also, daher Schlussfolgerung οὖν λέγω ὑμῖν 

γάρ denn, nämlich 
Begründung / 

Erklärung 
πίστευε· γάρ ἐστιν σωτήρ 

ἀλλά sondern, jedoch starker Gegensatz 
οὐκ ἦλθεν δικαίους 

καλέσαι ἀλλὰ ἁμαρτωλούς 

μέν … δέ 
zwar … aber / 

einerseits … 

Antithese, 

Kontrastierung 

ὁ μὲν Φαρισαῖος, ὁ δὲ 

τελώνης 

ἵνα damit, um … zu 
Finalsatz, Zweck, 

Absicht 
ἵνα σωθῶσιν 

ἐάν wenn 
Bedingung (mit 

Konjunktiv) 
ἐὰν ὁμολογῇς 

καθώς wie, so wie Vergleich καθώς καὶ ἐγὼ 

ὅτι dass, weil 
Objekt- oder 

Kausalsatz 
λέγει ὅτι … 

διό deshalb 
kausale 

Schlussfolgerung 

διὸ καὶ ὁ θεὸς αὐτὸν 

ὑπερύψωσεν 

μηδέ / 

οὐδέ 
auch nicht, weder Negierende Addition οὐδένα εὗρον 

τοίνυν also, nun denn Folgerung, Exhortation τοίνυν ἀδελφοί 

καίτοι obwohl Konzession καίτοι ἁμαρτωλός ὤν 

 

3. Spezifische Funktionen im NT-Kontext 
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A. Themawechsel und neue Abschnittseinheiten: δέ, οὖν, τοίνυν 

• δέ leitet häufig einen neuen Abschnitt ein, auch wenn es nur als „aber“ 

übersetzt wird 

→ eher: „nun“, „nächste Aussage“ 

Beispiel: 
– Ματθαῖος ἦν … δέ λέγει αὐτῷ → „Matthäus war … nun sagt er zu ihm“ 

• οὖν: argumentativer Anschluss, oft bei Jesus oder Paulus 

→ „also“, „folglich“, „infolgedessen“ 

• τοίνυν: verstärkende Schlussfolgerung in Appellen 

→ „deshalb also“, „nun denn“ 

B. Begründung: γάρ 

• γάρ = „denn“, aber nicht am Satzanfang im Deutschen! 

→ erklärt, stützt, begründet vorangehende Aussage 

Beispiel: 
– οὐκ ἔλαβεν τὸ πνεῦμα· γάρ οὐκ ἦν καιρός → „… denn es war noch nicht die 

Zeit“ 

• Vorsicht: nicht jeder „γάρ“-Satz ist logisch notwendig – manchmal auch 

erklärend oder erläuternd 

C. Antithese: μέν … δέ / ἀλλά 

• μέν … δέ = Kontrast mit eleganter Balance 

– „der eine … der andere“, „zwar … aber“ 

• ἀλλά = scharfer Widerspruch 

– „sondern“, „aber“ 
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Beispiel: 
– οὐκ ἦλθεν ἵνα κρίνῃ … ἀλλ’ ἵνα σωθῇ → „nicht um zu richten, sondern zu 

retten“ 

D. Vergleich: καθώς, ὥσπερ 

• καθώς: wie – besonders in ethisch-theologischen Parallelen 

– καθώς καὶ ὁ πατὴρ ἐλεήμων → „wie auch der Vater barmherzig ist“ 

• ὥσπερ … οὕτως: „so wie … ebenso“ 

E. Schlussfolgerung: διό, ὥστε, οὖν 

• διό = „deshalb“, oft bei Paulus 

• ὥστε = „sodass“, teils kausal, teils final 

• οὖν = „also“ (Folgerung innerhalb eines Arguments) 

4. Übersetzungsprobleme 

1. Einzelpartikeln ohne Übersetzung: 

– Viele deutsche Bibeln lassen δέ, γάρ, οὖν unübersetzt → Verlust an 

Struktur 

– z. B. „Jesus sprach …“ statt „Jesus aber sprach …“ 

2. Wortreihenfolge und Gewichtung verschiebt sich 
– Im Deutschen muss oft umgestellt werden: γάρ kann nicht an 

Satzanfang 

3. Rhetorische Wirkung bleibt verborgen 
– καί als Kette (z. B. bei Heilungen) wirkt rhythmisch 

– im Deutschen oft stilistisch geglättet 

4. Fehlende Semantik für μέν … δέ 
– „einerseits … andererseits“ ist zu schwerfällig, wird oft nur mit „aber“ 

übersetzt 

5. Lernstrategien für Deutsche 
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1. Partikeln nicht überlesen! – sie strukturieren den Text, auch wenn sie 

nicht mitübersetzt werden 

2. Funktion merken, nicht nur Wortbedeutung 
– δέ = „neue Aussageeinheit“ 

– γάρ = „Erklärung“, nicht immer logische Begründung 

3. Satzverknüpfung bewusst mitdenken 
– Wie baut der Autor den Gedankengang auf? 

4. Wiederkehrende Muster erkennen 
– Paulus z. B. oft: διό → οὖν → γάρ 

5. Eigene Übersetzung ruhig strukturierend erweitern 
– z. B. „Nun aber …“, „Zum einen … zum anderen …“, „Deshalb also 

…“ 

Fazit 

Die scheinbar unscheinbaren griechischen Partikeln wie καί, δέ, γάρ, οὖν und 

andere sind in Wahrheit das Skelett der Textstruktur. Sie zeigen, wie die 

Gedanken verbunden, begründet, kontrastiert oder gesteigert werden. Ihre 

genaue Analyse ist für das Verständnis des Textflusses ebenso wichtig wie die 

inhaltlichen Aussagen selbst. Wer sie ignoriert, riskiert, den Aufbau und die 

innere Logik vieler neutestamentlicher Texte zu verfehlen. 
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Stilistik und Rhetorik im 

neutestamentlichen Griechisch im 

Vergleich zum Deutschen 

Einführung 

Das neutestamentliche Griechisch (Koine) zeigt eine Vielzahl stilistischer und 

rhetorischer Mittel, die in ihrer Wirkung und Struktur zum Teil deutlich vom 

Deutschen abweichen. Diese Mittel dienen der Betonung, der Argumentation, 

der Gliederung und der inhaltlichen Tiefe. Die Kenntnis solcher Strukturen ist 

für Exegese, Predigt und Übersetzung von zentraler Bedeutung, da sie die 

kommunikative Absicht und Wirkung der Texte deutlich machen. 

1. Wortstellung als Stilmittel 

• Das Griechische nutzt die relativ freie Wortstellung zur Hervorhebung: 

– Voranstellung = Betonung 

– Nachstellung = abschwächend oder erwartbar 

Beispiel: 
– θεὸς ἦν ὁ λόγος (Johannes 1,1) 

= „Gott war das Wort“ → Betonung auf θεός (Prädikat vorn) 

– Im Deutschen oft nicht übertragbar, da Wortstellung fest ist 

• Nachgestellte Subjekte dienen häufig der Fokussierung auf das Verb oder 

Objekt. 

2. Wiederholung (Anapher, Epipher) 

• Anapher: Wiederholung am Satz- oder Abschnittsanfang 

– ἐν τούτῳ … ἐν τούτῳ … (1. Johannes 4) 

→ Strukturierung, rhetorische Verstärkung 
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• Epipher: Wiederholung am Ende 

– σκοτία ἐστιν, καὶ ἐν τῇ σκοτίᾳ περιπατεῖ (1. Johannes 2,11) 

• Im Deutschen wird häufig gekürzt – dabei geht die rhetorische Kraft verloren 

3. Chiasmus (Überkreuzstellung) 

• Sehr häufiges Stilmittel im NT (besonders bei Paulus) 

Beispiel: 
– ὁ σπείρων … θερίσει, καὶ ὁ θερίζων … ἔλαβεν (Johannes 4,36–37) 

– „Der Sämann … der Schnitter …“ → spiegelbildliche Struktur: A – B – B – A 

4. Parallelismus 

• Typisch semitische Struktur (aus der LXX übernommen) 

Beispiel: 
– ἀγαπᾷς με; … σὺ οἶδας ὅτι φιλῶ σε (Johannes 21,15) 

– „Liebst du mich? … du weißt, dass ich dich liebe“ – parallele Aussageform zur 

Steigerung 

• Stilmittel zur Gliederung, Betonung und zum Aufbau argumentativer 

Strukturen 

5. Asyndeton / Polysyndeton 

• Asyndeton: Fehlen von Konjunktionen 

– πίστεως, ἐλπίδος, ἀγάπης → „Glaube, Hoffnung, Liebe“ (1. Korinther 13,13) 

– Wirkung: Schnelligkeit, Unmittelbarkeit 

• Polysyndeton: Wiederholung von καί / δέ 

– καὶ ἐδίδαξεν καὶ ἐθεράπευσε καὶ ἐξεβάλετο → „und er lehrte und er heilte und 

er trieb aus“ 

– Wirkung: rhythmische Verstärkung, feierlicher Ton 



 
94 

 

6. Inklusion und Rahmenbildung 

• Inhaltlicher oder formaler Anfangs- und Endbezug 

Beispiel: 
– Matthäus 1,23: Ἐμμανουήλ – „Gott mit uns“ 

– Matthäus 28,20: ἐγὼ μεθ’ ὑμῶν εἰμι = „Ich bin bei euch“ 

→ ganze Evangelium eingerahmt durch „Gott mit uns“ 

• Im Deutschen oft verdeckt – muss bewusst rekonstruiert werden 

7. Klangfiguren und Wortspiele 

• Alliteration, Assonanz und Paronomasie (Wortspiel mit ähnlich klingenden 

Wörtern) 

Beispiel: 
– Πέτρος – πέτρα (Matthäus 16,18) 

– „du bist Petrus, und auf diesen Felsen …“ → semantisch und lautlich 

verbunden 

• Beispiel aus Galater 5,6: 

– πίστις δι’ ἀγάπης ἐνεργουμένη 

– „Glaube, der durch Liebe wirksam ist“ – rhythmisch und klanglich dicht 

gebaut 

8. Ironie und rhetorische Fragen 

• Paulus verwendet häufig rhetorische Fragen: 

– μὴ ἀδίκως ὁ θεὸς; (Römer 3,5) = „Ist Gott etwa ungerecht?“ 

– Antwort implizit: „Natürlich nicht!“ (μὴ γένοιτο!) 

• Solche Fragen müssen im Deutschen oft umformuliert werden: 

– „Sollte Gott etwa …?“ oder „Ist das denn gerecht?“ 

9. Chiasmen mit theologischer Tiefenstruktur 
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• Galater 2,20: 

– Χριστῷ συνεσταύρωμαι … ζῶ δὲ οὐκέτι ἐγώ, ζῇ δὲ ἐν ἐμοὶ Χριστός 

– Ich bin mit Christus gekreuzigt … nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in 

mir 

→ Umkehrung der Personalpronomen und Betonung der Identitätsverlagerung 

10. Stilniveau und Ausdrucksschichten 

• Jesusworte: oft einfach, bildhaft, analogisch (z. B. Gleichnisse) 

• Paulus: komplex, rhetorisch dicht, logische Ketten (z. B. Römerbrief) 

• Johannes: schlicht im Vokabular, tief im theologischen Aufbau 

→ Stil spiegelt Absicht, Zielgruppe und theologische Dichte wider 

11. Übersetzungsprobleme 

1. Klangfiguren, Wortspiele, Chiasmen lassen sich oft nicht übersetzen, 

ohne Inhalt zu verlieren 

2. Freie Wortstellung kann im Deutschen nicht reproduziert werden – 

Bedeutungsgewicht muss anderweitig signalisiert werden 

3. Rhetorische Fragen oder Ironie können missverstanden werden, wenn sie 

in direkter Übersetzung bleiben 

4. Inklusionen oder literarische Bögen müssen oft in Fußnoten oder 

Kommentaren erklärt werden 

Beispiel: 
– Johannes 3,16: 

– ἠγάπησεν … ἔδωκεν … ἀπόληται … ἔχῃ 

– Rhythmus, Steigerung, Zuspitzung → im Deutschen oft nur flache Wiedergabe 

Lernstrategien für Deutsche 

1. Rhetorische Strukturen mitdenken – nicht nur „was“, sondern auch 

„wie“ wurde gesagt 

2. Textstellen mit auffälligem Rhythmus oder Wiederholung markieren 
– sie sind oft theologischer Schwerpunkt 
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3. Chiasmen und Inklusionen visualisieren – z. B. durch 

Spiegelsymmetrie 

4. Nicht „zu glatt“ übersetzen – der Stil trägt Theologie 

Fazit 

Das neutestamentliche Griechisch ist nicht nur eine Sprache der Information, 

sondern auch der Formung, Betonung und Theologie durch Stil. Die Vielzahl 

stilistischer Mittel – von Parallelismus über Chiasmus bis zur freien 

Wortstellung – machen viele Texte des Neuen Testaments literarisch und 

rhetorisch hoch anspruchsvoll. Ihre Wirkung bleibt im Deutschen häufig 

verborgen, wenn sie nicht aktiv mitgedacht wird. Für Exegese, Predigt und 

Übersetzung ist deshalb die Analyse der stilistischen Struktur ebenso wichtig 

wie die der grammatischen Formen oder der lexikalischen Bedeutung. 
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Semantische Felder im 

neutestamentlichen Griechisch im 

Vergleich zum Deutschen 

Einführung 

 

Das neutestamentliche Griechisch verfügt über eine differenzierte 

Wortschatzstruktur, in der viele Begriffe mit ähnlicher Bedeutung 

unterschiedliche Nuancen tragen. Diese semantischen Felder – also Gruppen 

verwandter Begriffe mit gemeinsamen Bedeutungsbereichen – sind im 

Griechischen oft feiner abgestuft als im Deutschen. In der deutschen 

Übersetzung wird diese Vielfalt häufig nivelliert, was zu Bedeutungsverlusten 

führen kann. Für Exegese und theologische Interpretation ist die genaue 

Kenntnis dieser Wortfelder daher entscheidend. 

1. Das Wortfeld „Liebe“ 

Griechische Begriffe: 
• ἀγάπη – selbstlose, göttliche Liebe 

• φιλία – freundschaftliche Liebe 

• ἔρως – sinnliche Liebe (im NT nicht belegt) 

• στοργή – natürliche Zuneigung (familiär, elterlich – im NT kaum) 

• ἀγαπάω – lieben im Sinn von Hingabe 

• φιλέω – Zuneigung, Neigung, Sympathie, Küssen 

Beispiel: Johannes 21,15–17 
– ἀγαπᾷς με; … φιλῶ σε → Unterscheidung zwischen göttlicher Liebe und 

menschlicher Zuneigung 

– Deutsch meist: „liebst du mich?“ / „ich liebe dich“ – Differenz geht verloren 
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Unterschiede zum Deutschen: 
– „Liebe“ im Deutschen deckt alle Bedeutungsaspekte ab 

– Griechisch differenziert emotional, willentlich, körperlich und freundschaftlich 

2. Das Wortfeld „Leben“ 

Griechische Begriffe: 
• ζωή – Leben im geistlichen, göttlichen, ewigen Sinn 

• βίος – biologisches, äußeres Leben, Lebensunterhalt 

Beispiel: 1. Johannes 2,16 
– ἡ ἀλαζονεία τοῦ βίου = „der Hochmut des Lebens“ 

– nicht: „Leben“ im Sinne von „ewigem Leben“, sondern Lebensstil, Status 

Deutsch: 
– Nur ein Wort: „Leben“ 

– Bedeutungskontext muss durch Umschreibungen oder Fußnoten erklärt werden 

3. Das Wortfeld „Erkenntnis“ 

Griechische Begriffe: 
• γνῶσις – Wissen, Erkenntnis 

• ἐπίγνωσις – tiefere, persönliche, ergriffene Erkenntnis 

• σοφία – Weisheit, Einsicht, oft göttlich inspiriert 

• σύνεσις – Verstand, Zusammenhangleistung 

• φρόνησις – praktische Klugheit, Umsicht 

Beispiel: Kolosser 1,9 
– πληρωθῆτε τῇ ἐπιγνώσει τοῦ θελήματος αὐτοῦ = „erfüllt werden mit der 

Erkenntnis seines Willens“ 

– nicht bloß „Wissen“, sondern verinnerlichte, geistgewirkte Erkenntnis 

Deutsch: 
– „Erkenntnis“, „Wissen“, „Weisheit“ – Abgrenzung oft undeutlich 

– Griechisch bietet schärfere theologische Unterscheidung 
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4. Das Wortfeld „Gerechtigkeit“ 

Griechische Begriffe: 
• δικαιοσύνη – Gerechtigkeit als Zustand 

• δίκαιος – gerecht (Adjektiv) 

• δικαιόω – rechtfertigen 

• δικαίωμα – Rechtsforderung, Rechtszustand 

• δικαίωσις – Rechtfertigung (seltener Begriff) 

Beispiel: Römer 3,24 
– δικαιούμενοι δωρεὰν τῇ αὐτοῦ χάριτι = „als Gerechtfertigte durch seine 

Gnade“ 

Deutsch: 
– „Gerechtigkeit“/„Rechtfertigung“ meist mit gleichen Wortstämmen 

– Griechisch unterscheidet zwischen Status, Handlung, Wirkung und Norm 

5. Das Wortfeld „Sünde“ 

Griechische Begriffe: 
• ἁμαρτία – Sünde allgemein, Zielverfehlung 

• παράπτωμα – Fehltritt, Vergehen 

• ἀνομία – Gesetzlosigkeit 

• ἀσέβεια – Gottlosigkeit, Respektlosigkeit 

• ἔγκλημα – Anklage (seltener) 

Beispiel: 1. Johannes 3,4 
– ἡ ἁμαρτία ἐστὶν ἡ ἀνομία = „die Sünde ist Gesetzlosigkeit“ 

– theologische Definition durch semantische Gleichsetzung 

Deutsch: 
– „Sünde“ umfasst alle Begriffe 

– theologische Nuancen verschwimmen leicht 

6. Das Wortfeld „Glauben“ 
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Griechische Begriffe: 
• πίστις – Glaube, Vertrauen, Treue 

• πιστεύω – glauben, vertrauen 

• πιστός – treu, glaubwürdig 

• ἀπιστία – Unglaube, Untreue 

• πλήρης πίστεως – voller Glauben 

Beispiel: Galater 2,16 
– ἐκ πίστεως Ἰησοῦ Χριστοῦ → Mehrdeutigkeit: „aus dem Glauben an Jesus 

Christus“ oder „aus Jesu eigenem Glauben“ 

Deutsch: 
– „Glaube“ oft reduziert auf kognitiven Akt 

– Griechisch umfasst emotionale, willentliche und relationale Dimensionen 

7. Weitere relevante Felder 

• „Heiligkeit“: ἅγιος, ἁγιάζω, ἁγιασμός, ἁγιωσύνη 

• „Friede“: εἰρήνη, εἰρηνοποιός, εἰρηνεύω 

• „Kraft“: δύναμις, ἰσχύς, ἐξουσία 

• „Geist“: πνεῦμα, ψυχή, καρδία (mit je unterschiedlicher Bedeutung und 

Funktion) 

8. Übersetzungsprobleme 

1. Monosemie im Deutschen vs. Polysemie im Griechischen 

– Griechisch bietet mehr Begriffe mit feinen Bedeutungsunterschieden 

– Deutsch reduziert auf Oberbegriffe 

2. Wortwahl kann theologische Weichen stellen 
– z. B. Unterschied zwischen ἐπίγνωσις (verinnerlichte Erkenntnis) und 

γνῶσις (bloße Information) 

3. Bedeutungsverlagerungen durch kirchliche Sprache 
– „Rechtfertigung“, „Gnade“, „Heiligkeit“ oft vorbelastet 

– Griechisch bietet oft neutralere, offenere Begrifflichkeit 
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4. Fehlende 1:1-Entsprechungen 
– Viele Begriffe lassen sich nicht exakt übersetzen, sondern nur durch 

Umschreibung (z. B. πίστις) 

9. Lernstrategien für Deutsche 

1. Wortfamilien notieren – z. B. δικαιοσύνη, δικαιόω, δίκαιος 

2. Kontext analysieren – welches semantische Feld ist gemeint? 

3. Vergleich verschiedener Übersetzungen – erkennen, wie 

unterschiedliche Begriffe wiedergegeben werden 

4. Rückgriff auf griechische Begriffe in Auslegung – statt „Liebe“ sagen: 

„ἀγάπη“ 

5. Beobachten von Kontrastpaaren – z. B. πίστις vs. ἔργα, ζωή vs. 

θάνατος 

Fazit 

Das neutestamentliche Griechisch arbeitet mit fein differenzierten semantischen 

Feldern, die dem Deutschen oft fehlen. Diese Wortfelder bilden die Grundlage 

für viele theologische Aussagen – etwa über Liebe, Glaube, Leben, Erkenntnis 

und Gerechtigkeit. Ihre genaue Kenntnis ermöglicht nicht nur präzisere 

Übersetzungen, sondern auch eine tiefere Auslegung. Für eine sprachlich und 

theologisch angemessene Rezeption des Neuen Testaments ist daher die Analyse 

semantischer Felder unverzichtbar. 
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